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redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Rede des Uaiſers 
in Wilhelmshaven. 


Der Kaiſer hat nach amtlicher Mitteilung des 
W. T.⸗B. am 5. Juni in Wilhelmshaven von Bord 
des Flottenflaggſchiffes an die an Land angetre⸗ 
tenen Abordnungen ſämtlicher an der Seeſchlacht 
beim Skagerrak beteiligt geweſenen Schiffe und 
Fahrzeuge etwa folgende Anſprache gehalten: 

So erhobenen Herzens wie am heutigen Tage 
habe ich noch nie eine Fahrt zu Euch gemacht. 
Eine gewaltige Flotte des meerbeherrſchenden 
Albion kam heraus. Ihr Admiral war wie kaum 
ein anderer ein begeiſterter Verehrer der deut⸗ 
ſchen Flotte. Ein tapferer Führer an der Spitze 
einer Flotte, die über ein vorzügliches Material 
und tapfere alte Seeleute verfügte. So kam die 
übermächtige engliſche Armada heran und die 
unſere ſtellte ſich zum Kampf und was geſchah? 
Die engliſche Flotte wurde geſchlagen. Der erſte 
gewaltige Hammerſchlag iſt getan, der Nimbus 
der engliſchen Weltherrſchaft geſchwunden. 

Wie ein elektriſcher Funke iſt die Nachricht 
durch die Welt geeilt und hat überall, wo deutſche 
Herzen ſchlagen und auch in den Reihen unſerer 
tapferen Verbündeten begeiſterten Jubel ausge⸗ 

lot. Das iſt der Erfolg der Schlacht in der 

Nordſee. Ein neues Kapitel der Weltgeſchichte 

iſt von Euch aufgeſchlagen. Die deutſche Flotte 

iſt im Stande geweſen, die übermächtige engliſche 

Flotte zu ſchlagen. Der Herr der Heerſcharen 

hat Eure Arme geſtählt, hat Euch die Augen klar 

gehalten. 

Ich aber ſtehe heute hier als Eurer oberſter 
Kriegsherr, um tiefbewegten Herzens Euch mei⸗ 
nen Dank auszusprechen. Ich ſtehe hier als Ver⸗ 
treter und im Namen des Vaterlandes, um Euch 
dieſen Dank, und im Auftrage und im Namen 
meines Heeres, um Euch den Gruß der Schweſter⸗ 
waffe zu überbringen. 

So ſpreche ich den Führern, dem Offizier⸗ 
korps und den Mannſchaften vollſte Anerkennung 
und Dank aus. Gerade in dieſen Tagen, wo der 
Feind vor Verdun anfängt, langſam zuſammen⸗ 
zubrechen und wo unſere Verbündeten die 
Italiener von Berg zu Berg verjagt haben und 
immer noch weiter zurückwerfen, habt Ihr dieſe 
herrliche große Tat vollbracht. Auf alles war 
die Welt gefaßt, auf einen Sieg der deutſchen 
Flotte über die engliſche nie und nimmer mehr! 

Der Anfang ift gemacht. Dem Feind wird der 
Schreck in die Glieder fahren. 

Kinder! Was Ihr getan habt, das habt Ihr 
getan für unſer Vaterland, damit es in alle Zu⸗ 
kunft auf allen Meeren freie Bahn habe für ſeine 
Arbeit und ſeine Tatkraft. So ruft denn mit 
mir aus: Anſer teures, geliebtes, herrliches 
Vaterland Hurra Hurra! Hurra! f 


Zur Uriegslage. 
Harte Kämpfe in Weit, Süd und Oft. 

Die Bedrängnis des Franzoſen und Italie⸗ 
ners wächſt von Stunde zu Stunde. ohne daß 
der Engländer das ganze Können feiner 
Landmacht in die Wagſchale wirft. Nur der 
Ruſſe ließ ſich durch die Hilferufe ſeiner Bun⸗ 
desgenoſſen rühren und hat vom Knie des 
Styr bis zum Pruth in einer Frontbreite von 
mindeſtens 310 Kilometer eine große ent⸗ 
laſtende Angriffsbewegung eröffnet. 

Nach der Erſtürmung des Caillettewaldes 
und der Dorffeſte Damloup hat ſich die Lage 
vor Verdun für die Franzoſen nun auch auf 
dem rechten Maasufer ganz erheblich ver⸗ 
ſchlimmert. Zwiſchen die beiden Panzerfeſten 
Douaumont und Vaux hat ſich ein gewaltiger 
deutſcher Keil geſchoben, der unaufhaltſam 
weiter vorwärts dringt, tief hinein in die 


ſtändigen Verteidigungswerke der Feſtung.“ 


Seine Einbruchsſtelle, die zunächſt nur den 
Caillettewald umfaßte, erweitert ſich immer 
mehr, da ſüdöſtlich von dieſem Walde auch im 


zeltkrieg. 


richten, daß das Kriegsſchiff „Hampſhire“, das ſich 
mit Lord Kitchener und ſeinem Stabe an Vord auf 
dem Wege nach Rußland befand, letzte Nacht weſt⸗ 
lich der Orkney⸗Inſeln durch eine Mine oder viel⸗ 
leicht durch einen Torpedo verſenkt wurde. Die 
See war ſehr ſtürmiſch, und obwohl ſofort alle mög⸗ 
lichen Schritte unternommen wurden, um raſche 
Hilfe zu leiſten, beſteht, wie man fürchtet, wenig 
Hoffnung, daß irgend jemand mit dem Leben davon⸗ 
gekommen iſt. 


Das iſt in wenigen Tagen der zweite ſchwere 
Schlag, der England trifft. Lord Kitchener, der am 
24. Juni 1850 geboren war, hat ein Alter von faſt 
66 Jahren erreicht. Als die ſtärkſte militärische 
Autorität war Kitchener mit Beginn des Welt⸗ 
51 80 engliſcher Kriegsminiſter geworden. Er iſt 
durch ſeine Zähigkeit und faſt brutale Rückſichts⸗ 
loſigkeit ſchon in früheren Kämpfen aufgefallen. Er 
hatte den Grenzfeldzug gegen den Sudan mitge⸗ 
macht und war, nachdem er vier Jahre lang Gene⸗ 
raladjutant der egyptiſchen Armee geweſen, 1898 
Kommandeur der berühmten Expedition nach 
Khartum, für deren für n e Aus⸗ 

des laments und 


Chapitrewalde und auf dem Fuminrücken be: 
trächtlich Raum gewonnen wird. Die Höhe 
307, auf der das Fort Vaux liegt, wird nicht 
mehr nur im Norden belagert und ange⸗ 
griffen, ſondern auch im Weſten vom Fumin⸗ 
rücken aus und im Oſten von Damloup her. 
Auf ihr und in den Werken des Forts ſelbſt 
macht der deutſche Angreifer ſtetige Fort⸗ 
ſchritte. Daran können alle Gegenangriffe der 
Franzoſen an Ort und Stelle nichts ändern. 
And nicht minder hat bisher ihre Nahhilfe 
auf dem anderen Afer der Maas an der 
Straße Haucourt—Esnes verſagt, und ihre 
Fernhilfe bei Prunay in der Champagne. Die 
Engländer aber haben nach wie vor mit ſich 
zu tun, im Minenkriege in der Gegend von 
Lens, Arras und Albert wie bei ihren vergeb⸗ 
lichen Rückeroberungsverſuchen bei Ppern. 
Wie ſchlecht unſere Feinde an der Weſtfront 
auch im Luftkriege abſchneiden, zeigen unſere 
amtlichen Verluſtzahlen für den Monat Mar 
Danach haben fie 47 Flugzeuge. und wir nur 
16 eingebüßt. Das Verhältnis von 3: 1 
bleibt alſo beſtehen, wie auch die Geſamtzah⸗ 
len für die Zeit 1. September 1915 — 31. Mat 
1916 — 240 und 81 — beweiſen. 

In Venetien hält das Vordringen unſerer 
Verbündeten über die Berge öſtlich von Schle⸗ 
gen (Aſiago) und Arſtero ſowie nördlich von 
Schleit (Schio) an trotz der Gegenſtöße des 
Feindes, die wiederum ſämtlich zerſchellt find. 
Oſtlich von Arſiero, wo die Berge, wie hinter 
Schlegen, 1300 —1400 Meter hoch find, wurde 
der Panoccio geſtürmt und damit das Tal Ca⸗ 
naglia erkämpft, nördlich von Schleit. wo zwi⸗ 
ſchen der Poſina und der Tiefebene die Berge 
von 1600 Meter Höhe bis auf 600 Meter ab⸗ 
fallen, iſt nach dem Priafore ein neuer Stüß- 
punkt genommen worden. Überall zwiſchen 
Suganer⸗ und Brand⸗Tal nähern ſich Sſter⸗ 
reich⸗Angarns Kampftruppen ihrem Ziele: der 
Ebene! 

Zur Entlaſtung des bedrängten Italieners 
und Franzoſen hat nunmehr der Ruſſe nach 
einer Artillerievorbereitung, die eine volle 
Woche dauerte und ſich ſtellenweiſe bis zum 
Trommelfeuer ſteigerte, am 4. Juni eine große 
Offenſive an ſeiner ganzen Südweſtfront von 
Kolki (Styr) bis Bojan (Pruth) begonnen. 
Aber der erſte Tag brachte weniger als nichts. 
And was der erſte Tag einer Einbruchs⸗ und 
Durchbruchsoffenſive ausgeſchlagen hat, holt 
kein zweiter oder dritter mehr ein. Die Stahl⸗ 
mauern unſerer Verbündeten hielten ſtand. 
Meiſt wurde der Feind durch Artillerie⸗ und 
Infanteriefeuer glatt abgewieſen und in Ge⸗ 
genangriffen geſchlagen. Höchſt ſelten war es i 
nötig, ihn, wenn er hier oder da in die erſten 
Gräben eingedrungen war, wieder hinauszu⸗ 
werfen. Brennpunkte der heißen Kämpfe 
waren Clyka an der Putilowka (zum Goryn) 
und Dubno an der Ikwa (zum Styr), Nowo 
Alexiniec am oberen Goryn und Tarnopol am 
Sereth, Kozlow zwiſchen Sereth und Strypa 
und Okna, ſüdlich des Dnujeſtr (unterhalb der 
Serethmündung). Wie bisher immer, das Deut 
kann man ohne Überhebung ſchon heute Jagen, 
werden die Armeen Joſef Ferdinand. Puhallo 
und Bothmer, Boehm⸗Ermolli und Pflanzer⸗ 
Baltin treue Wacht und erfolgreiche Abwehr 
leiſten. Zwecklos wird General Brüſſilow, wie 
fein Vorgänger Iwanow, viele Tauſende zum 
Maſſenſturm und zur Schlachtenbank führen. 


und einen Ehrenſold von 50 000 1 
bis 1909 war er Oberbefehlshaber in Indien. 


„Hampfhire“ iſt ein Panzerkreuzer von 11 000 
Tonnen, det 1903 vom Stapel gelaufen iſt. 


Niemand von der „Hampfhire“ gerettet. 


Das Reuterſche Büro meldet, daß die „Hamp⸗ 
ſhire“ Montag Abend um 8 Ahr verſenkt worden iſt. 
Kitchener und ſein Stab waren an Bord. Die See 
war um dieſe Zeit ſtürmiſch. Zerſtörer machten ſich 
auf die Suche, und auch die Küſte wurde abgefucht. 
Es wurden aber bis jetzt nur einige wenige 
Leichen gefunden. 


Der Zwock der Reife Kitcheners. 


Nach amtlicher Londoner Meldung befand ſich 
Lord Kitchener f Einladung des Zaren und im 
Auftrage der britiſchen Regierung auf dem Wege 
nach Rußland, um wichtige militäriſche und finan⸗ 
zielle Fragen zu beſprechen. 


Armeebefehl des Königs Georg. 


Wie Reuters Büro meldet, hat der König einen 
Armeebefehl erlaſſen, in dem die tiefe Trauer über 
den Tod Lord Kitcheners zum Ausdruck gebracht 
1185 Offiziere haben auf eine Woche Trauer an⸗ 
zulegen. 


Berliner Preßſtimmen. 


dahingegangen. Sein Verlu für land 
werer ſein, jo wenig Tränen ihm als Menſch 
auch nachgeweint werden dürften. Wer ſeine 
Stellung in der britiſchen Armee ausfüllen kann, 
jet eine offene und ominöſe Frage. — Die „Poſſiſche 
denn” bezeichnet Kit 


5 ei Geſchoß 
des ſtolzen Falle fuhr, das den engliſchen Heer: 
ührer nach Rußland bringen ſollte, wo er wahr⸗ 
inlich den letzten verzweifelten Widerſtand der 
ſſen gegen die eiſerne Amklammerung Hinden⸗ 
organiſieren ſollte. — Das „Berliner Tages 
blatt“ jagt: England ſammle unhe 3 
Zu allen kriegeriſchen Mißerfolgen ſei jetzt der Tod 
des einzigen nes hinzugekommen, der den Eng⸗ 
ländern als Autorität galt in allen Sachen des 
Landkrieges Er war unſer grimmigſter Feind, 
gewiß der Erfinder auch der Aushungerung. 


Kitcheners Tod beim Untergang 
eines engliſchen Panzerkreuzers. 
Die britiſche Admiralität teilt unterm 6. Juni 
amtlich mit: 

Der Oberkommandierende der Großen Flotte 
meldet, er müſſe zu ſeinem großen Bedauern be⸗ 


* * 


ilvolle Tage 5 


Der Seeſieg in der Nordͤſee. 


5 Dank an Krupp. 


Der Kaiſer ſandte an Krupp von Bohlen und 
Halbach folgendes Telegramm: 
Wilhelmshaven, 5. Juni 1916. 
Unter dem Eindruck der mündlichen Berichte 
aus der Schlacht in der Nordſee ſtehend, möchte 
Ich Ihnen zum Ausdruck nd wie ſehr wir 
dem vorzüglichen Artillerie⸗ und Panzermaterial 
und im beſonderen auch der vernichtend wirkenden 
Munition unſere Erfolge verdanken. So iſt der 
Schlachttag auch ein Ehrentag der Krupp⸗Werke. 
Wilhelm I. R. 


Der deutſche Gegner 
des engliſchen Großkampfſchiffes „Warſpite“. 
Wie die „Kieler Neueſten Nachrichten“ erfahren, 
at das Linienſchiff „König“ im Kampf gegen das 
itiſche Großkampfſchiff „Warſpite“ geſtanden. Auf 
König“ wurde beobachtet, daß infolge ſchwerer 


„Köni 
Treffer auf dem Schiffe eine ungeheure Exploſion 


erfolgte, wonach „Warſpite“ in außerordentlich 
kurzer Zeit geſunken iſt. 


Der engliſche „Sieg“. 


entfernten Baſis zurück, ergänzte die Heizvorräte 
und war 1 Abend wieder bereit, in See zu 
ſtechen. Die britiſchen Verluſte wurden in vollem 
mfange veröffentlicht. Es ſcheint alle Urſache zur 
Annahme zu beſtehen, daß die Deutſchen zwei 
Schlachtſchiffe und zwei Dreadnought⸗Schlachtkreuzer 
der größten Type, zwei von den neueſten leichten 
Kreuzern, nämlich die „Wiesbaden“ und die 
„Elbing“, einen leichten Kreuzer vom „Roſtock'⸗ 
Typ, den leichten Kreuzer „Frauenlob“ und minde⸗ 
ſtens neun Zerſtörer und ein Unterſeeboot ver⸗ 
loren haben. 

Dieſer Bericht iſt offenbar erſt verfaßt, als man 
in England genaue Nachricht von den deutſchen 
Verluſten hatte. Da ihnen gegenüber ihren eigenen 
Verlalten die der Deutſchen doch zu gering waren, 
haben et. einige Schiffe mehr als verloren 
angedichtet. 

Die Urteile der Neutralen. 


Die ſchwediſche Preſſe beſchäftigt ſich weiter in 
nat an eln mit dem . fe Seeſiege. 
Zu 


rdſee tiefen Eindruck gemacht haben, geht un⸗ 
19 5 N en den Kommentaren hervor, die die 
erluſte zu erklären ſuchen. 

„Svenska Dagblad“ meint: Ganz natürlich 
hätten die deutſchen Verluſte einen ganz anderen 
Umfang angenommen, wenn die geſamte gewaltige 
und überlegene engliſche Schlachtflotte Zeit gefun⸗ 
den hätte, einzugreifen. Daß die Deutſchen, als dies 
bevorſtand, die Schlacht von ſelber beendeten und 
ſich in ihre Häfen zurückzogen, iſt nur folgerichtige 
Durchführung einer geſchickt begonnenen Taktik, 
durch die ſie den großen glänzenden Sieg erfochten 

aben. Jeder kann leicht einſehen, welchen Stoß 
ein ſolcher deutſcher Sieg für das engliſche Selbſt⸗ 
bewußtſein bedeutet. Der erſte Eindruck der Schlacht 
it, daß England ein Nelſon fehlt, den es brauchen 
würde, um auch fernerhin zu dem alten „Rule the 
waves imſtande zu fein. 

Die weitverbreitete füdſchwediſche Zeitung „Syd⸗ 
ſvenska Dagbladet Snaellpoſten“ ſchreibt: Die 
deutſche und die engliſche Flotte ſtanden im Kampf 
einander gegenüber, und das Ergebnis war ein Sieg 
für die jüngere der beiden Flotten. Lange lag die 
Hauptſtärke der britiſchen Marine in Coapa Flow. 
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dem herrlichen, von der Natur gebi 
; „ gebildeten Hafen der 
Deulſcen der verwahrt, und lange haben die die feindlichen Werke und Eindeckungen ein, daran 
dem en verſucht, die engliſchen Kriegsſchiffe aus geht die Infanterie je nach den eigenen artille⸗ 
a geſchützten Verſteck hereauszulocken. Immer N Erfolgen vor und beſetzt die feindliche 
Kiten Sid die Deutſchen zum Angriff gegen die Stellung. Bei den geſtrigen Kämpfen wurden von 
pölkert, e und Oſt⸗Englands vor, und die Be⸗ unſeren tapferen Führern der Oberſt und Regi⸗ 
den Schul es Inſelreiches forderte immer lauter mentskommandeur Lourie (2) getötet und der 

10 chutz, auf den ſie mit Recht Anſpruch zu haben Oberſt von Stigler (2) ſchwer verwundet. 

Nenn Dann kam vor einigen Wochen der Zug 1 * = 
a . Engl. 10 1 den cf . 9 

1 tz d. telleicht g as den Anſtoß, 7 i 
5 britiſche Nordſeeflotte hinauszutreiben. le Der italieniſche Krieg. 

leich end Mi Ma, 1 Di Sieg. Biel Die öſterreichiſche Giegesbeute 
f 5 n Zeit Zeugen erneuter i Juni 

deutſcher Angriffe g gen Englands Küſten, das heißt 13 5 8 150 e 

neuer deutſcher Verſuche, der engliſchen Flotte, Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 6. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


bien einzigem, ſicherem Schutz, auf den Leib 
Die Lage iſt unverändert. Ein Geſchwader von 
Seeflugzeugen griff geſtern Nacht die Bahnanlagen 
von San Dona di Piave an der Livenza und von 
Latiſana an. Anſere Landflieger belegten die 
Bahnhöfe von Verona, Ala und Vicenza ausgiebig 
mit Bomben. 
Seit dem Beginn dieſes Monats wurden über 
9700 Italiener, 

darunter 184 Offiziere, gefangen genommen, 

13 Maſchinengewehre und fünf Geſchütze erbeutet, 


Freude in Bulgarien. 


Der Seeſieg der deutſchen Flotte hat in Sofia 
große S gelen hervorgerufen. Die Kunde a 
breitete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt, noch 
ehe die eitungen erſchienen. Alsbald wurden 
allenthalben die Fahnen Deutſchlands und der Ver⸗ 
bündeten ausgehängt. Die Zeitungen beglück⸗ 
wünſchen Deutſchland zu dem großen Erfolge ſeiner 
ungen Seemacht und heben die welthiſtoriſche Be⸗ 
eutung des Ereigniſſes hervor. „Dnevnik“ ſchreibt: 
Die deütſche Flotte hat der engliſchen eine Nieder⸗ 
lage beigebracht, welche einer Erſchütterung der 
get Seeherrſchaft gleichkommt. — „Voenne 


Isveſtia: Der Schlag, den England erhielt, wird Der Stellvertreter des Chefs des Ge Iſtabes 
ee e e „wi x Stellvertreter es hefs es eneralſtabes 
Allmadt far 55 En 1 0 0 Als von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Bulgarie“: Anſtatt Deutſchlands Erſchöpfung und * % 


Übergabe herbeizuführen, hat die Verlängerung des 
Krieges ihm eine unvergleichliche Entfaltung jeiner 
Kräfte gebracht und die Niederlage ſeiner Feinde 
noch fühlbarer gemacht. 


Vom Anterſeeboot⸗Krieg. 


Lloyds meldet aus Licata vom 3. Juni: Die 
Segelſchiffe „Redenbore“ (228 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen) und „Baljefio“ (248 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
mit Schwefel auf der Fahrt von Licata nach Mar: 
6395 ſind am 20. Mai von einem feindlichen Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt worden. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 6. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Ruhe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung der franzöſiſchen Stellungen 
am Ardjanſee. 


„Matin“ meldet aus Saloniki, daß die fran⸗ 
Een ce dn am . e 9 5 
Ein deutſches Vorpoſtenſchiff verfolgte am Montag Struma ſei nicht zu vesdeichnen. garen an der 
einen englilgen Dampfer durch den Sund in nörd⸗ Struma ſei nicht zu verzeichnen. e 
licher Richtung. Der Dampfer entkam jedoch in N * 7 
a ingbarg pte! t BT en en ſchwe⸗ 4 

iſchem Seegebiete fort. — Der ſchwediſche Dampfer ya 3 
„Berm“ wurde am Montag ſüdlich vom Sund 955 Der ürkiſche Krieg. 
den SEIEN aufgebracht und nach Swinemünde Ruſſiſcher Bericht. 
Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
4. Juni heißt es ferner: 


geführt. . | 
Kaukaſusfront: Am Abend des 1. Juni griffen 

die Türken mit Artillerieunterſtützung die Höhe 
ſüdweſtlich Neniköi (8 Kilometer ſüdlich von Aſch⸗ 
kala) aus der Richtung Erzindjan kräftig an, wur⸗ 
den aber durch unſer Feuer aufgehalten und zogen 
ſich zurück. Südlich von Penilöi an den Abhängen 
des Berges Durka Dagh warfen unſere Truppen 
die Türken zurück und gingen weiter vor. 

Aus dem ruſſiſchen Bericht vom 5. Juni: 

Kaukafus: Die Türken ſetzten aus der Richtung 
Erzindjan wiederholt ſtärkere ur zum Angriff 
an; Erfolge erzielten ſie jedoch nicht. Bei Rewan⸗ 
dus wird gekämpft. Unſere Truppen fügten den 


Verfolgung eines engliſchen Dampfers. 
Ein ſchwediſcher Dampfer aufgebracht. 


„Berlingske Tidende“ berichtet aus Malm: 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 4. Juni lautet: 26 britiſche Flug⸗ 
zeuge haben geſtern mit Erfolg die feindlichen 
Linien mit Bomben belegt und ſind mit einer Aus⸗ 
nahme wohlbehalten zurückgekehrt. An der ganzen 
Front hat die Tätigkeit zugenommen. Letzte Nacht 
wurden mit Erfolg vier Bomben⸗Überfälle auf die 
deutſchen Laufgräben unternommen. Eine deutſche 
Abteilung, die die britiſchen Laufgräben an ff 
a deen neee Die Lage Kurden ſchwere Verluſte zu. Eine Kolonne von 

5 N — 0 5 ih 0 8 77 

Vom 5. Jun meldet General Haig: Bei Zille⸗ uns fand zwei vergrabene Gebirgsgeſchütze. 
beke ne weſentliche Veränderung eingetreten. 2 * = 
Die cht war ruhig, aber es wurde auf beiden Die Kämpfe in den Kolonien 


Faun 112 Ahnen de 11 6 Stellen der 
ont unternahmen die Deutſchen zwei und die Die ugieft 9 8 3 it 
Engländer fünf Überfälle. Jwei britſſche Abteilun. ie porkugiefiſche Armee gegen Deutſch⸗Oſtafrika. 
Die 2., 5. und 7. Diviſion der portugieſiſchen 

Armee in Geſamtſtärke von 60000 Mann haben 


gen töteten 40 Deutſche. Die inden Überfälle 
N nach Meldung der „India Times“ den Befehl er⸗ 


wurden mit Leichtigkeit abgeſchlagen. 

. halten, an den Expedition gegen Deutſch⸗Oſtafrika 
teilzunehmen. Als Befehlshaber iſt der General 
Tamagrini Abreen auserſehen, während Mozam⸗ 
bique als Opergtionsbaſis dienen ſoll. N 


* 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Die vergeblichen ruſſiſchen Sturm⸗Angriſſe. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht = 
Amtlich wird aus Wien vom 6. Juni gemeldet: DER a e N 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 1 8 a . 75 

Die Schlachten im Nordoſten dauern faſt an der EIS ee ee 
ganzen, 350 Kilometer langen Front mit unvermin⸗ | I 
derter Heftigkeit fort. 

Nördlich von Dina nahmen wir geſtern nach 
ſchweren wechſelvollen Kämpfen unſere Truppen 
aus den zerſchoſſenen erſten Stellungen in eine fünf 
Kilometer ſüdlich vorbereitete Linie zurück. Bei 

Jaslowice an der unteren Strypa ging der Feind 
heute früh nach ſtarker Artillerievorbereitung zum 
Angriff über. Er wurde überall geworfen, ſtellen⸗ 
weiſe im Handgemenge. 

Weſtlich von Trembowla brach zur ſelben Zeit 
ein ſtarker ruſſiſcher Angriff unter dem Feuer unſe⸗ 
rer Geſchütze zuſammen. Weſtlich und nordweſtlich | 


von Tarnopol wurde gleichfalls erbittert gekämpft. OS 
Wo immer der Feind vorübergehend Vorteile er- 1 „„ 
rang, wurde er ungeſäumt wieder geworfen. Vor ie Kämpfe auf dem 
einer Bataillonsfront liegen 350 ruſſiſche Leichen. Noch immer 
Auch bei Saponow führten die zahlreichen Vor⸗ 5 
ſtöße des Feindes zu keinem weſentlichen Ergebnis. 
Zwiſchen Mlynom an der Ikwa und dem Naume 
weſtlich von Olyka, wo ſich die Ruſſen fortwährend 
verſtärken, iſt nach wie vor ein erbittertes Ringen 
im Gange. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


— 2 0 U 2 rm 


rechten Maasufer. 
dauern die erbitterten 


nen Erfolge durch den Einſatz von Infanterie⸗ 
Maſſen ſtreitig zu machen. Die größten An⸗ 
ſtrengungen machten ſie im Chapitrewald, auf 
dem Fumin⸗Rücken, ſüdweſtlich vom Dorfe 


Der ruſſiſche Kriegs bericht. Baur und in der Gegend ſüdöſtlich davon. Alle 


Der amtli 100 bericht franzöſtſchen Gegenangriffe ſind reſtlos unter 
5. Juni Aae F den ſchwerſten feindlichen Verluſten abgewie⸗ 
eſtfront: Deutſche ae Werke beſchoß den ſen worden. 


Brückenkopf von Uexküll. i Dünaburg nördlich 
der Suden nach Poniewicz beſchoß der Gegner 
Überraschend unſere Stellungen und verſuchte 
darauf anzugreifen. Er wurde jedoch abgewieſen. 
Geſtern, den 4. 6, nahmen die Kämpfe vom Peypec 
a zur rumäniſchen Grenze ihren Anfang. Unſere 
Truppen errangen, unterſtützt durch Artillerie, in 
einigen Abſchnitten namhafte Erfolge; ſie machten 
bis jetzt ungefähr 13 000 Gefangene und erbeuteten 
Gehe und Maſchinengewehre. Wenn der An⸗ 


Deutſches Reich. 
0 Berlin, 6. Jun! 1916. 
— Auf das von der Hauptverſammlung des 
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger an den 
Kaiſer geſandte Begrüßungstelegramm iſt fol⸗ 
gende Antwort eingegangen: „Se. Majeſtät 


griff angeſetzt iſt ebnet unſere Artillerie ee der Kaiſer und König haben den Huldigungs⸗ 


Tagen in Berlin iſt, Mitglied der hieſigen Regie⸗ 


Kämpfe auf dem rechten Maasufer zwiſchen dann das zweite polniſch⸗konſervative Organ, das 

dein Caillettewald und Damloup mit unver⸗ eine Ausgleichspolitik verfechten will, ins Lebe 

änderter Heftigkeit an. Die Franzoſen ver⸗ BE: Das erſte iſt der in Liſſa erſcheinende 
x „Krai“. 

ſuchten, uns die in den letzten Tagen errunge⸗ 


Fußart. > Batls.⸗Kommandeur im G ben 
ö 15 rei 1 g tegt. 1; Oberſtabsarzt Dr. Henning ⸗Grauden 
gruß des Vereins Date: En Negte Arzt ei ent. 1 Mit dem Gifer- 
gern entgegengenommen und laſſen für das er⸗ nen Kreuz zmetter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
neute Gelöbnis treuer Mitarbeit an der Leutnant Hans Reimann (Jeldart. 82), Sohn 
großen Aufgabe der Zeit vielmal danken. Auf 5 8 . 18 110 b 
llerpöch Be Kan „Hoi an aus Hopmann (Inf. 5 
1 Drieht von Valentini. Geheimer Medizinalrats Dr. Hopmann In Briefen; Leutnant 
a inettsrat. Alfred Wieſe, Sohn des Hauptlehrers Wieſe in 
— Die Firma Krupp⸗Eſſen hat die Becker⸗ Hb 


Se 1 ee 1 5 De zter 

e Geſchoßfabrik in Deſſau fü illionen Albert Bork aus Graudenz; Gefreiter Rut 

Mart 189 IR 3 . Claaſen aus Graudenz; Fähnrich im Inf. 

ft. Regt. 23 Max Strebel, Sohn des verſtorbenen 

85 : es Meng dee Brombe ; vr 

5 eiter Otto au Fe 710 ohn 5 

Parlamentariſches. Zieglermeiſters Richard Maaß in Marienwerder; 

Im Haushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes Sober de alete an e e (u) 

bemerkte bei Beratung der Ernährungsfragen der Sohn der Konzer ängerin Frau Marie 15 
Landwirtſchaftsminiſter, daß er ebenſo wie der Schrüder in Danzig; Beſizer Rudolf Papke 

Präſident des Kriegsernährungsamts als erſten 


Dirſchauerwieſen bei Dirſchau (Inf. 342); Mus⸗ 
und wichtigſten Grundſatz erklärt habe, die aus⸗ 


ketier Hans Krüger (Inf. 61), Sohn des Tiſch⸗ 
lers Adolf Krüger in Danzig; Musketier Friedri 

reichende Ernährung der Verbraucher ſicherzuſtellen 

und mit allen Mitteln zu fördern. Daß die zu 


Dors aus Kiel⸗Gaarden (Inf. 176, enklaſſen); 
Feldw.⸗Leutnant Gerhard Dehoff aus Hohenſalza. 
treffenden Maßnahmen daraufhin zu prüfen ſeien, 
wie ſie die weitere Erzeugung beeinfluſſen, be⸗ 


— (Ausſtellung deutſcher Kriegs 
trachte er als ſelbſtverſtändlich. Es handle ſich 


graphik.) Die geſtern in den Räumen des 
ſtädtiſchen Muſeums im RNathauſe eröffnete Aus⸗ 
ſtellung von Bildern aus dem Weltkriege enthält, 
etwa 20-30, in ver? 


: f i tern bemerkt, e 
dabei auch nicht um das Intereſſe der Erzeuger, ler ee Si Radierung, Lithographie, 
ſondern um die Erhaltung der Erzeugung, die doch Holzſchnitt und Steinzeichnung — ausgeführte 


Nummern, aus denen der Geiſt der großen Zeit 
ſtark zu uns ſpricht. Um nur die eindrucksvollſten 
anzuführen, ſeien genannt: „Lieb Vaterland, mage 
ruhig ſein“ von Bruno Paul; „Landſtürmer“, aus 


auch wieder den Konſumenten zu Gute komme. Er 
glaube ſich hierin mit dem Präſidenten des Kriegs⸗ 
ernährungsamts in Übereinſtimmung zu befinden. 


Sodann wurde folgendes beſchloſſen: Der nach der „Jugend“; „Hof verbrannt“, „Reitertod“, 
Deckung des Bedarfs für die menſchliche Ernährung „Franktireurs“ von Joſef Wacerle „Weihnachten 


1915“ von Gulbranßon; „ erlaſſenes Geſchütz“ von 
W. Spiegel; „Sibiriſche Gefangene“ von Eruf 

ppler; „Heimweg“, aus dem „Simpliziſſimus 
„Zielender Soldat“, von Max Liebermann; „Ger⸗ 


etwa verbleibende Überſchuß an Hinterkorn iſt den 
Kommunalverbänden, in denen es abgeliefert 
worden iſt, zur Verteilung zu überlaſſen. Die Ge⸗ t 
winnung von Torſſtren iſt möglichſt zu fördern. mania an ihre Kinder“ Illuſtratton zu dem . 
Die Kriegsgeſellſchaften ſollen ihre Verkaufspreiſe an 99 50 55 55 BE e Ge- 
nur ſoweit über die von ihnen gezahlten Einkaufs⸗ faust don dolle 8 


f fallenen“ von Rudolf Lipus; „Gedenkblatt“ (mit 
preiſe ſetzen, als es zur Deckung ihrer Verwaltungs: einzuzeichnendem Namen) von Bruno Bielefeld 


ausgaben nötig iſt. Dieſe Verwaltungsausgaben und, ein zweites, von Hugo Grimm; „Bayeriſche 
ſi deli nie‘ 7 Löwen“ von Angelo Jank; „Der Kaiſer im 
ſind nach Möglichkeit niedrig zu halten. In den Schügengraben“ von Junghanns; „Hindenburg 


Teuerungsausſchüſſen und den Preispräfungsſtellen 
der größeren Gemeinden ſollten die Verbraucher 
mehr als bisher berücksichtigt werden. Ferner 
wurde folgender Antrag angenommen: Bei Ge⸗ 
nehmigung von Hausſchlachtungen iſt auf die vor⸗ 
handenen Fleiſchbeſtände Rüchſicht zu nehmen. 

Der Rechnungsausſchuß des Reichstages nahm 
am Dienstag das Kriegskontrollgeſetz an, dazu eine 
fortſchrittliche Entſchließung, zur Prüfung aller 
Leiſtungen und Lieferungen für Kriegszwecke forte 
der einſchlägigen Verträge einen Ausſchuß zu be⸗ 
rufen, zu dem vom Reichstag zu wählende Mit⸗ 
glieder des Reichstags und Sachverſtändige zuzu⸗ 
ziehen ſind, und den Bericht des Ausſchuſſes den 
geſetzgebenden Körperſchaften mit Vorſchlägen zur 
Beſeitigung etwaiger Mißſbände mitzuteilen. 


und Ludendorf“ von Junghanns; „Graf von Speer 
von Karl Bauer; „König Ferdinand von Bul⸗ 
garien“ von Eugen Spiro. Dieſe und einige andere 
Bilder ſollten in einer Mappe vereinigt heraus⸗ 
egeben werden; ſie würden, im Verein mit einer 
Auswahl von Kriegsliedern, Heeresberichten uſw., 
eine wertvolle Kriegserinnerung bilden. 0 

— (Thorner Geflügel⸗ und Kanin⸗ 
chenzucht⸗Verein.) Geſtern fand im 
friſchungszimmer der Netzſchen Kolonialwaren⸗ 
handlung die Monatsverſammlung ſtatt, zu der 
18 Mitglieder und Gäſte erſchienen waren. Der. 
Vorſitzer Herr Pfeiffer wies nach Eröffnung der 
Sitzung darauf hin, daß es in jetziger Zeit g oten 
ſei, die Leiſtungen auf das höchſte zu ſteigern. In 
einer Erörterung, wie man heute Küken und junge 
Kaninchen am billigſten aufzieht, wurde als Futter 
ebe on Helianthis und Comphrey 
empfohlen, womit gute Erfahrungen gemacht ſeien. 
Es wurde mitgeteilt, daß neu eintretende Mit⸗ 
glieder durch Vermittelung des Vereins von der 
Landwirtſchaftskammer Zuchttiere und Beihilfen 
zur Erweiterung der Zucht erhalten. Durch einen 
Ausſchuß, beſtehend aus den Herren Glaſermeiſter 

oetzel, Bäckermeiſter Reinhardt und Pflichten⸗ 
höfer, ſollen die Zuchteinrichtungen der Mitglieder 
beſichtigt und wertvolle Stammtiere der Landwirt⸗ 
ſchaftsklammer zur Prämiierung empfohlen werden, 
beſonders ſchwere Raſſen, die viel Fleiſch Pan 
feſtgeſtellt wurde, bis 25 Pfund — geben. Für Ge 
= - r flügelzucht in Gaben Umfange ben pe 
72227 maſchinen mit Gasheizung empfohlen. ruteie 

Provinzialnachrichten. dale inen en de e eder we 

Marienwerder, 6. Juni. (Oberregierungstat| den neu aufgenommen. En 5 
Werner,) der Leiter der Abteilung für Kirchen⸗ undd — ([Frühkonzert des Männergejang- 
Schulweſen an der hieſigen Regierung, iſt dem vereins Liederfreunde .) Wie alljähr⸗ 
ſoeben geſchaffenen Kriegsernährungsamt in Berlin lich, vetanſtaltet der unter Leitung des Herrn könig⸗ 
ur Dienſtleiſtung überwieſen worden. Es handelt lichen Seminar⸗ und Muſiklehrers Janz ſtehende 
ſich um ein Kommiſſorium während der Dauer des Männergeſangverein „Liederfreunde“ am z w N 
Beſtehens obigen Amtes; im übrigen bleibt Ober⸗Pfingſtfeiertage ſein übliches Frühtonzer 
regierungsrat Werner, der bereits ſeit einigen im „Tivoli“. Die Liedervorträge beginnen 7 Uhr 
morgens; der Eintritt iſt frei. 

— EA im Viktoriapark.) Geſtern 
Abend gaben vier Mitglieder des Brom⸗ 
berger Stadttheaters im neuen Sgale des 
Viktoriaparks ein. Gaſtſpiel, dem eine Militär⸗ 
vorſtellung zu kleinen Preiſen, der gegen 300 Feld⸗ 

raue beiwohnten, vorausgegangen war. Der erſte 
teil des Gaſtſpiels beſtand in einem „Bunten 
Abend“, bei dem Herr Eiſolt eine Anzahl Gedichte, 
ernſte und humoriſtiſche, rezitierte, die Damen 
Erika Fels, die eine recht hübſche Stimme beſitzt, 
und Roja Habler Lieder mit Klavierbegleitung 
ſangen und Herr Klieroll Lieder zur Laute vortrug. 
Ohne gerade das Höchſte zu erreichen, boten beſon⸗ 
ders Herr Klieroll und ebenſo Herr Eiſolt, der mit 
humoriſtiſchen Sachen am ſtärkſten wirkte, fel 

achtungswerte Leiſtungen, welche die Hörerſchaft in 
vornehmer Weiſe unterhielten, wozu die Geſangs⸗ 
vorträge der beiden Damen, auf der Linie einer 
ihrige beitrugen. 


Ausland. 

Stdckholm, 6. Juni. Der König hat aus 
Anlaß ſeines Namenstages dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Hammersſkfoeld und dem Miniſter des 
Außern Wallenberg den Seraphinenorden ver⸗ 
liehen. 


Aber ſeine etwaige 
beſtimmt. 5 

Marienburg, 5. Juni. (Seinen 80. Geburtstag) 
feiert morgen, 6. Juni, Friſeur Eduard Hartmann. 
Herr Hartmann führt noch trotz ſeines hohen Alters 
ſein Geſchäft ohne jegliche fremde Hilfe. 

Danzig, 5. Juni. (Frau Oberpräſident von 
Jagow) iſt von ihrer Reiſe an die Oſtfront zurück⸗ 
gekehrt. Sie beſichtigte, begleitet von Herrn Kauf⸗ 
mann Steinbrück, die vom Verbande der Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereine der Provinz Weſtpreußen 
eingerichteten Soldatenheime in Siedle, Iwanowo 
und Pinsk und konnte ſich davon überzeugen, daß 
die Heime ſich eines regen Beſuches erfreuen und 
die dort tätigen Damen mit freudiger Auf⸗ 
opferung ihren ſchweren Dienſt verſehen. | 

Löten, 4. Juni. (Eine Holzbegrbeitungsfabrik) 
will Herr Wenzel⸗Elbing hier errichten und hat zu a 2 a 
diefem Zweck 18 Morgen ſtädtiſchen Geländes am ||gmpathiihen Hausmuſſk, das ihrige ge 
Löwentinſee für 800 Mark den Morgen angekauft. Der Einakter „Eine vollkommene Frau, ga 5 nu 

Poſen, 6. Juni. (Eine neue polniſche Tages⸗ Herrn Klieroll in der Rolle des „Onkels“ Gelegen⸗ 
zeitung) wird von Anfang Juli ab in Poſen er- böre ſchauſpieleriſches Können zu zeigen. Die Zu⸗ 


ertretung iſt noch nichts 


ſcheinen. Sie wird durch eine neugebildete Geſell⸗ hörerſchaft, gegen hundert Beſucher auf den erſten 
ſchaft von Großgrundbeſitzern herausgegeben; dazu Rängen, ſpendete reichlich Bei 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 8 2 

— Be nden) wurden ein goldener Kneifer, 
ein Geldbetrag, eine ſchwarze lederne Handtaſche. 

— (Zugelaufen) iſt ein dunkelgelber Hahn 
(Schulſtraße 9). 


gehören u. a. Graf Lacki auf Poſadowo, Ritterguts⸗ 
bejiger von Koczorowski uſw. Das neue Tageblatt 
oll die Verſöhnungspolitik vertreten und eine 
antidemokratiſche Richtung haben. Damit wäre 


Leben 


Ehrentafel. 


Gefangennahme ruſſiſcher Offiziere. 

Am 11. September 1914 ging eine frei⸗ 
willige Patrouille der 4. Kompagnie Jufan⸗ 
terie⸗Regiments von der Marwitz (8. pommer⸗ 
Ihe) Nr. 61, beſtehend aus dem Gefreiten 
Sukrau (aus Gr. Maſſow bei Lautenburg) als 
Führer und den Musketieren Griep laus See⸗ 
litz, Kreis Rummelsburg) und Freeſe (aus 
Katſchow, Kreis Lauenburg) gegen einen 
vor der Stellung liegenden Waldrand zur Err⸗ 
kundung vor. Plötzlich erhielten ſie Feuer 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Juni 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Oberleutnant Hugs 

cheu⸗Loebarten, Sohn des Dep.⸗Landſchafts⸗ 
direktors Okonomierats Scheu⸗Adlig Heydekrug; 
Unteroffizier Willy Lübke (Fußart. 11), Sohn des 
Gutsbeſitzers Lübke in Groß Peterkau, Kreis 
Schlochau; Kriegsfreiw., Unteroffizier und Offizier⸗ 
aſpirant Guſtav Großkopf aus Hohenſalza; 
San.⸗Anteroffizier Willi Borkenhagen str 
Regt. 14) aus Bromberg; Gefreiter Fritz Guth 
(Bion. 23) aus Gallnau, Kreis Marienwerder; 


Gefreiter Hermann Kiſchel (Pion. 29) aus Gefreiter Sukrau ging jedoch mit ſeinen Be⸗ 
Eipenhöhe, Kreis Schwetz: Offizierſtellvertreter[ gleitern ruhig weiter vor, bis er die Lage der 


Robert Gartung (Reſ.⸗Inf. 61). 
— Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann von Nozucki 


feindlichen Schützen erkannt hatte. Uner⸗ 
ſchrocken arbeitete er ſich dicht heran und € 


aus 32 


Mete aus nächſter Nähe ein wirkſames 
Feuer. Die Patrouille ſah nun, daß einzelne 
Ruffen ſich zur Flucht wandten; ſchnell dran⸗ 
1 ſie auf den Gegner ein. Gefreiter Sukrau 
erwundete einen ruſſiſchen Oberſtleutnant, 
ſich daraufhin ergab, außerdem wurde ein 
und drei Mann zu Gefangenen 


2 Gefreiter Sukrau erhielt das Eiſerne Kreuz 
. Klaſſe und wurde zum Unteroffizier beför⸗ 
dert. die Musketiere Griep und Freeſe wurden 
zu Gefreiten ernannt. 


5 Ausdauer und Kaltblütigkeit. 
Als am 16. September 1915 das weſtpreußi⸗ 
ſche Infanterie⸗Regiment Nr. 176 das jenſei⸗ 
nige Ufer der Szczara erreicht und den Feind 
aus feiner Stellung am Fluß geworfen hatte, 
durchſchritt ein Maſchinengewehrzug der Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗ Kompagnie Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments Nr. 176 unter Führung des Anteroffi⸗ 
Her Kolbe (aus Jena) im heftigſten feind⸗ 
lichen Artilleriefener den reißenden Fluß, der 
infolge ſeiner Tiefe ein ſchweres Hindernis 

tete. Am Nachmittag ſchritt der Gegner 
zum Infanterie⸗Angriff, der durch das hüge⸗ 
lige, dewaldete Gelände bis dicht vor der deut⸗ 
ſchen Stellung gute Deckung hatte. Unteroffi- 
zier Kolbe eröffnete mit ſeinen beiden Ma⸗ 
ſchinengewehren ein wirkſames Dauerfeuer 
auf die in dichten Schützenlinien und ſtarken 
Reſervekolonnen angreifenden Ruſſen. Die 
erſten feindlichen Angriffe brachen im Feuer 
der Maſchinengewehre zuſammen, aber immer 
neue Kolonnen rückten vor und es kam zum 

Nahkampf. Kolbe feuerte bis zum letzten Au⸗ 

genblick in den immer näher kommenden 

Feind, dann nahm er ſein Maſchinengewehr 
auf die Schulter, brachte es eine kurze Strecke 
zurück und ging von neuem in Stellung. Mit 
Meyer Munition nahm Kolbe nun das Feuer 
geſteigert wieder auf. Noch vier ruſſiſche An⸗ 
griffe brachen im Feuer zuſammen. Die Stel⸗ 
lung wurde gehalten. 

„ Unteroffizier Kolbe wurde für 
Tapferkeit zum Vizefeldwebel befördert. 


Handel, Banken und verkehr. 


„Die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank hat anläßlich 
ihres hundertjährigen Beſtehens vom Direktorium 
er deutſchen Reichsbank ein herzliches Glückwunſch⸗ 
elegramm erhalten, in dem auf die Bedeutung der 
ank in dem gegenwärtigen Kriege und auf die 
freundſchaftlichen Beziehungen hingewieſen wird, 
ie von jeher zwiſchen der Reichsbank und der öfter» 
deichiſch⸗ungariſchen Bank beſtanden haben. 


Mannigfaltiges. 


Verhaftung eines Amtsanwalts.) 
Anter dem Verdacht der Verleitung zum Meineid 
iſt, wie die „Rathenower Ztg.“ meldet, der in weiten 
Kreiſen der Altmark bekannte Amtsanwalt a. D. 
jebau in Stendal verhaftet worden. 
(Eine glückliche Gemeinde) iſt das Dorf 
ornholzhauſen im Taunus, das feine Ge⸗ 
meindeſteuern von 50 auf 40 v. H. herabſetzen konnte. 
In dieſen 40 v. H. ſind auch noch die Kreisſteuern 
ain Höhe von 12 v. H. enthalten. 
(Millionenſtiftung für Nürnberg.) 
i verſtorbene Ehepaar Hermann und Anna Koſt 
dat durch letztwillige Verfügung der Stadtgemeinde 
Nürnberg 1635000 Mt. vermacht. Das Geld ſoll 
zur Verſchönerung der Stadt, zur Förderung von 
Kunſt und Wiſſenfchaft und zur Wohlfahrtspflege 
verwendet werden. Der Magiſtrat hat ſeinen Dank 
für die hochherzige Stiftung zum Ausdruck gebracht. 
Gbnahme der Schwalben.) Aus Süd⸗ 
deutſchland wird berichtet: Noch nie iſt in der Pro⸗ 
Vin; die geringe Zahl der Schwalben fo aufgefallen, 
wie in dieſem Frühjahr. Es hat faſt wur der zehnte 
Teil aus dem Süden den Weg zu uns zurückge⸗ 
funden und die alten Neſter der Vorjahre wieder 
dedogen. Die gleichen Beobachtungen hat man auch 
im übrigen deutſchen Reiche gemacht. Als Arſache 
er Erſcheinung wird übereinftimmend angegeben, 
n die Schwalben auf dem Heimzug im Herbſt 
95 auf ihrem Frühlingszug zu uns in großen 
ofen von den Italienern abgefangen (I) und 
f angels anderer Fleiſchnahrung verſpeiſt worden 
a Tatfächlich enthalten die meiſten italieniſchen 
Jeitungen Snierate, in denen man Singvögel, ge⸗ 
Sutete Lerchen, allerhand Waſſervögel und auch 
Schwalben zur menſchlichen Ernährung anbietet. 
0 Eiſerne Heller⸗Münzen in Sſter⸗ 
SR ch.) Im nächſten Monat werden in Sſterreich 
ind Ungarn gleichzeitig die neuen 20 Heller-Stüde 
dus Eiſen in den Verkehr gebracht werden, mit 
deren Prägung die Staatsmünzwerkſtätten fertig 
geworden find. 
2 Der Bruder des Marineminiſters 
zacatze), der fein erſter Bürochef iſt, ſtürzte bei 
ı Flugverſuch ab und blieb tot. 
m Ein Teil der Pulverfabrik in Lucca) 
det wie „Corriere della Sera“ aus Florenz mel⸗ 
Exp in die Luft geflogen. Eine ſchreckliche 
fin loſion habe neun Pulverhäuſer vernichtet und 
eilten andere beſchädigt. Neun Perſonen ſeien 
et, fünfzig verletzt. 
oft e Cholera im Kaukaſus.) Den „No- 
von zufolge iſt bei dem ärztlichen Bezirksverband 
alle Odeſſa die Nachricht eingelaufen, daß faſt 
5 ſeine Mitglieder, die im Choleraſpital von 
len (Kaukaſus) tätig waren, der Seuche er⸗ 
den fin, 


ſeine 


fon O'Birne vom Auswärtigen Amt, ein Inge⸗ 
nieur des Miniſteriums Nobertion, ferner Dos 
naldſons Privatſekretär Rix und der Detektiv 
Mac Laughin zugeteilt. Dem „Nieuwe Nots 
terdamſchen Courant“ wird aus London ge⸗ 
meldet, daß Sir William Robertſon, der bereits 
in der letzten Zeit eine wichtige Rolle im 
Kriegsamt ſpielte, als Kitcheners Nachfolger 
genannt werde; auch Lord Derby werde ge⸗ 
nannt. 
Die Verluſte — nach engliſcher Angabe. 
London, 7. Juni. (Amtlich.) Die Ver⸗ 
luſte auf den bei der Nordſeeſchlacht geſunkenen 
Schiffen betragen 161 Tote, 137 Verwundete 
und 5 Vermißte. (2) R 
Velagerungszuſtand über Griechenland. 
Petersburg, 6. Juni. Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur aus dem Py⸗ 
räus: Die griechiſche Regierung beabſichtigt, 
den Belagerungszuſtand über Griechenland zu 
verhängen und Venizelos, ſowie ſeine hervor: 
ragendſten politiſchen Anhänger zu verhaften. 


— 


Die Seite Baur abermals erſtürm 
Das Dorf Hooge den Engländern eutriſſen. 


— 2. 


icher deutſcher Heeresbericht. 
Berlin den 7. Juni. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 7. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Zur Erweiterung des am 2. Juni auf den Höhen ſüdöſtlich 
von Ypern errungenen Erfolges griffen geſtern oberſchleſiſche und 
württembergiſche Truppen die engliſchen Stellungen bei Hooge an. 
Der vom Feinde bislang noch gehaltene Rand des Dorfes, ſowie 
die weſtlich und ſüdlich anſchließenden Gräben ſind genommen. Das 
geſamte Höhengelände füdöſtlich und öſtlich von Ypern in einer 
Ausdehnung von über 3 Kilometern iſt damit in unſerem Beſitz. 


*. 


Die engliſchen blutigen Verluſte ſind ſchwer. Wiederum konnte 
nur eine geringe Zahl Gefangener gemacht werden. — Auf dem 
weſtlichen Maasufer gingen abends ſtarke franzöſiſche Kräfte nach 
heftiger Artillerievorbereitung zu dreimal wiederholtem Angriff 
gegen unſere Linien auf der Caurettes⸗Höhe vor; der Gegner iſt 
abgeſchlagen, die Stellung lückenlos in unſerer Hand. — Auf dem 
Oſtufer haben die am 2. Juni begonnenen harten Kämpfe zwiſchen 
dem Caillette⸗Walde und Damloup weitere Erfolge gebracht. Die 
Panzerfeſte Vaux ift ſeit heute Nacht in allen ihren Teilen in 
unſeren Händen. Tatſächlich wurde ſie ſchon am 2. Juni durch 
die 1. Kompagnie des Paderborner Infanterie⸗Regiments unter 
Führung des Leutnant Rackow geſtürmt, der dabei durch Pio⸗ 
niere der 1. Kompagnie Neſerve⸗Pionier⸗Bataillons 20 unter 
Leutnant der Reſerve Ruberk wirkungsvoll unterſtützt wurde. 
Den Erſtürmern folgten bald andere Teile der ausgezeichneten 
Truppe. Die Veröffentlichung iſt bisher unterblieben, weil ſich in 
uns unzugänglichen unterirdiſchen Räumen noch Reſte der franzö⸗ 
ſiſchen Beſatzung hielten. Sie haben ſich nunmehr ergeben, wo⸗ 
durch einſchließlich der bei dem geſtrigen vergeblichen Entſatzver⸗ 
ſuche Eingebrachten 


über 700 unnerwundete Gefangene 

gemacht, eine große Anzahl Geſchütze, Maſchinen⸗ 
gewehre und Minenwerfer erbeutet wurden. Auch die Kämpfe um 
die Hänge beiderſeits des Werkes und um den Höhenrücken ſüdweſtlich 
des Dorfes Damloup ſind ſiegreich durchgeführt. Der Feind hatte 
in den letzten Tagen verzweifelte Anſtrengungen gemacht, den Fall 
der Feſte und der anſchließenden Stellungen abzuwenden. Alle 
ſeine Gegenangriffe find unter ſchwerſten Verluſten fehlgeſchlagen. — 
Neben den Paderbornern haben ſich andere Weſtfalen, Lipper 
und Oſtpreußen bei dieſen Kämpfen beſonders hervortun können. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Leutnant Rackow den Orden 
Pour le mérite verliehen. | 


Deitlider und Balkan⸗Kriegsſchaup! a tz: 
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. 


(Tödlicher Anfalleines rumäniſchenſ 2 Deroffigtere, 75 Mann, davon 6 verwundet; 


Nuſſiſcher Kriegsbericht. 
Petersburg, 7. Juni. Im amtlichen 


Bericht vom 6. Juni heißt es u. a.: Bei Düna⸗ 
burg brach ein deutſcher Angriff in unſerem 
Feuer zuſammen, ebenſo in der Nacht vom 
5. Juni ein Verſuch, ih unſereß vorgeſchobenen 
Grabens zu bemächtigen. Am 5. Juni verſuch⸗ 
ten die Deutſchen nach Artillerievorbereitung 
unſere vorgeſchobenen Stellungen bei Kat⸗ 


ſchany anzugreifen, wurden aber von unſeren 
Reſerven zurückgeworfen. Auf der Front vom 


Prypec — rumäniſche Grenze — bauten unſere 


Truppen ihren am 5. Juni erzielten Erfolg 
weiter aus. Bis jetzt iſt die Zahl der Gefange⸗ 
nen auf 480 Offiziere und 25 000 Mann geſtie⸗ 
gen; außerdem wurden 27 Geſchütze und mehr 
als 50 Maſchinengewehre erobert. — Im 
Kaukaſus wurden mehrere Angriffe der Türken 
abgewieſen. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 7. Juni. Das 
Hauptquartier teilt u. a. mit: An der Irak⸗ 
front erbeuteten unſere Truppenabteilungen 
auf dem Euphrat drei große mit Lebensmitteln 
für den Feind beladene Segelſchiffe. Die ſeit 
einiger Zeit in Südperſien entwickelten ruſſi⸗ 
ſchen Streitkräfte rückten in der Nacht zum 
21. Mai in der Richtung Kasri—Khankin vor 
und griffen unſere vorgeſchobenen Abteilungen 
be; Khankin an. Sie wurden zu regelloſer 
Flucht gezwungen. Die feindlichen Verlufte 
werden auf 800 Mann geſchätzt, darunter 100 
Tote. — An der Kaukaſusfront wurden die 
ſeit einiger Zeit gegen den linen 
Flügel des Feindes durchgeführte Offenſtve 
durch die Stellungen des feindlichen rechten 
Flügels auf die Oſtabhänge des Kopeberges 
ausgedehnt. Hier vertrieben unſere Truppen 
den Feind aus ſeiner Stellung in einer Aus⸗ 
dehnung von etwa 40 Kilometern und ſchoben 
ihn 8 Kilometer weiter nach Often. wobei fie 


ihm Verluste von über 1000 Mann zufügten. 
Die Bergketten des Mairam⸗Gebirges fielen 


günzlich in unſere Hände. 2 Schnellfeuerge⸗ 


birgsgeſchütze, 1 Munitionswagen, eine große 
Menge Artilleriegeſchoſſe, etwa 100 Waffen 


wurden erbeutet. 
Zum Tode Juan⸗Schi⸗Kais. 
Peking, 7. Juni. (Reutermeldung.) 
Juan⸗Schi⸗Kai iſt an Urnemie geſtorben. Vize⸗ 
präſident Juan⸗Hung hat zeitweilig die Präfls 


Fliegeroffiziers.) Aus Bukareſt wird 
vom Sonnabend gemeldet: Auf dem Flugplatz 
Pipera ſtürzte heute ein Fliegeroffizier, Haupt⸗ 
mann Compineanu, ab und blieb tot liegen. 

(Ein amerikaniſcher Dampfer in 
einem Sturm untergegangen.) Nach den 
Londoner Blättern iſt der amerikaniſche Dampfer 
„Roanoake“, der von San Franzisko nach Val⸗ 
paraiſo fuhr, am 9. Mai an der kaliforni⸗ 
ſchen Küſte in einem Sturm untergegangen. Von 
der Bemannung find 46 ertrunken und drei gerettet. 


Humoriſtiſches. 

(Ein ſchlagkräftiges Ultimatum.) 
Der kleine Karl ſpielt mit ſeinen eradeit 
„Deutſche und Franzoſen“. Auf einmal hat er 
fürchterliche Eile, das Spiel zu beenden und nach⸗ 

auſe ihn laufen. Einer ſeiner Spielkameraden 
agt ihn, warum er fort wolle. „Weil Mama 
ruft!“ antwortete der Junge. — „Ach, deshalb! 
Das hat ſie ja ſchon ſeit einer halben Stunde getan, 
ohne daß du dich ſtören ließeſt!“ — „Ja, das ſchon, 
aber jetzt iſt fie in den Garten gegangen, um ein 
Ultimatum zu ſchneiden!“ 


Letzte Nachrichten. 
Zwölf Milliarden bewilligt. 
Berlin 7. Juni. Der Reichstag hat die 
neue Kreditvorlage in Höhe von 12 Milliarden 
Mark gegen die Stimmen der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeitsgemeinſchaft angenommen. 


177 Engländer von unſerer Flotte gerettet. 
Berlin, 7. Juni. Amtlich. Nach der 
Seeſchlacht beim Skagerrak ſind von deutſchen 
Seeſtreitkräften eingebracht: von „Queen 
Mary“ 1 Fähnrich, 1 Mann; vom „Indefati⸗ 
gable“ 2 Mann; vom „Tipperary“ 7 Mann: 
davon 2 verwundet; vom „Neſtor“ 3 Offiziere 


vom „Nomad“ 4 Offiziere, 88 Mann, davon 
1 Offizier und 10 Mann verwundet; vom „Tur⸗ 
bulent“ 14 Mann, alle verwundet. Dieſe ins⸗ 
geſamt 177 Engländer wurden von unſeren 
kleinen Kreuzern und unſeren Torpedobooten 
gerettet. 
Blockade über die griechiſche Küſte. 

Bern, 7. Juni. Der „Mailänder „Secolo“ 
meldet aus Saloniki: Der Vierverband hat 
geſtern die Blockade über die griechiſche Küſte 


dentſchaft übernommen. 


Berliner Börfe. 

Nachdem gegen Schluß des geſtrigen Verkehrs am Aktien. 
markt allgemein eine ziemlich empfindliche Ermattung aus be⸗ 
kannten Gründen eingetreten war, zeigte die Börſe heute bei 
weiterer ſtarker Zurückhaltung im allgemeinen ein ziemlich gu⸗ 
tes, lebhaftes Ausſehen bei geſtrigen Schlußkurſen. Nur in 
Rüſtungswerten nahmen die Realiſationen ihren Fortgang bei 
weichenden Preiſen. Von Montanwerten zeigte ſich bios für 
oberſchleſiſche Papiere Intereſſe. Der Renkenmarkt blieb un ⸗ 
verändert gut behauptet. 


—d '. . . —T— ͤ ——ę— ͤ—— —v—ũ— ͤ— 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


verhängt. Für telegraphiſche am 6. Juni | am 5. Juni 
Kittheners Tod kionale Rataftropfe«.|Nemort (day) 842. 8 2, 8461 
tcheners Tod eine „nationale Kataſtrophe“. Newyork (1 ar 5,17½ 5,19 ¼ 5, , 
e 255 Holland (100 500 224% 225. 224 J 228, 
Amſterdam, 7. Juni. Dem „Handels⸗ Hänemark (100 Kronen 161% 101%, Zar 101 
%s wir ö 21 Schweden (100 Kronen) 16110 161¾ | 161 
Ber wird 8 London 8 meldet. daß N De Norwegen (100 Kronen) 161. 1615 161°, 101%, 
Nachricht von Kitcheners Tod eine nieder⸗ Schweiz (100 Francs) 102, 1031 102 10840, 
ſchmetternde Wirkung hatte. In der City Oſterreſch-Ungarn (100 Ar.) 69,65 69,75] 69,70] 69,80 
türzten die M Reſtaurant d Rumänien (100 Lei) 0 861% [ 86 86‘), 
ſtürzten die Menſchen aus Reſtaurants und Bulgarien (100 Leon) 78% 79 78] 70%, 


Büros und umringten die Zeitungs verkäufer, 
denen die Blätter buchstäblich aus der Hand Waſſerſlände der Weichſel, Frahe und Hehe 
geriſſen wurden. Die Senſation in den Clubs Dee 


war unbeſchreiblich. Auf vielen Gebäuden der | Tag| m E m 


wurden die Fahnen auf Halbmaſt gehißt, die Weichſel bei Thorn 


Vorhänge im Kriegsamt wurden niederge⸗ N 
laſſen. Die Blätter betrachten den Tod Kitche⸗ Chwalowiee 


ners als eine nationale Kataſtrophe. Einem e He 


2 0 
anderen Amſterdamer Blatte wird aus Lon⸗ Brahe bei Bromberg H.⸗Pegel 
don berichtet, daß die Nachricht vom Antergang Netze bei Caarnitau . . 
der „Hampſhive“ die Nation wie ein Donner) m 7 

85 ! eteorologiſche Beobachtungen orn 
ie N sn Korreſpon⸗ 0 i 1 band Juni, früh 7 1 * 

nten zufolge hat der Kreuzer von Beginn Barometeritand: 760,5 mm. 

5 5 5 Er Waſſerſtand der Weichſel: 0,94 Meter. 
ſeiner Reiſe mit ſchwerer See zu kämpfen ge⸗ Sale erktur: = 18 Grad Celſius. 
habt. Es ging ein heftiger Nordweſt, der die b trocken. Wind: Weiten. 
Rettungsbobte wahrſcheinlich zum Sinken J 27 Had Cette, medrtafte e. 10 Jad Gen 
brachte. Die „Times“ erfährt, daß Kitchener 
von General Artur Ellershaw begleitet war; Wetter anſage. 
ferner waren ihm der techniſche Berater des (Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 

FO SR 8 a 8 Vorausfichtliche Witt ür D. 5 5 

Munitionsminiſteriums, Sir Frederik Donald⸗ Zeitweiſe e leichte We alt. en 


ee 

118861 
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Den Heldentod für fein Vaterland ſtarb auf 
dem Felde der Ehre unſer guter Kamerad, der 


Unteroffizier 


In treuer, gewiſſenhafter Pflichterfüllung kämpfte 
der Gefallene ſeit Anfang Oktober 1915 in unſeren 


a a re 


Kurt Meinas, z. 3t. Aue, 
Elfriede . geb. Steeger. 


. Wade den 6 . 1916. 


Sonnersing den 8. San 1916, 


nachmittags 4 Uhr: 


bromenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Bo⸗ 
taillons Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf.. 
Hochachtungsvoll n 
G. Behrend. 


Frau Mar gärete Kehlaner, Inh.: Frau Dreyfuss - Rubin. 
=—— Breiteſtraße 33 


Zahnziehen m. Infektion. 
Garantiert haltbare Porzellan⸗, Silber⸗ und Goldplomben. 


Reihen. 


Er war uns das Muſter eines tapferen Sol⸗ 
daten, eines wahren Freundes und Kameraden. 


Gutſitzende Kautſchuckgebiſſe.— 

Spez.: Kronen⸗ und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 
1 Sn 897 
A 


ſtehender Zähne. 


ul 897. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Scübenbrüderfpuftz apart. 


iger Aleph augen ls 


zu kaufen geſucht. 


Er bleibt uns unvergeſſen! 


Ins Unterofſizierkorps der 3. Patterie 
Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11. 


Kirschnick, Feldwebel. 


5 verſchied nach langem, ſchwerem Leiden, ver⸗ 
ſehen mit den hlg. Sterbeſakramenten, meine herzensgute 
Frau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, Beſiterin 


Gottliebe Wisniewska, 
geb. Ebert 


im 81 Lebensjahre. 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen in tiefſter 
Trauer an 


Thorn⸗Mocker den 5. Juni 1916 
Johann Wisniewski. 


Die Beerdigung findet Sreitag, nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Bornſtraße 26, aus jtatt. 


8. Doliva, Thorn, | Artushof, 


— 107, ptr., 


Ans nächte! Hehungsfhiehth, 


> | verbunden 13 größerem Prämienſ ſchie ehen, 


8 m) dei um . Afnafjeierian Anl 


Anfang 3 3 — nachmittags 
Der Vorſtand⸗ 


Schützenhaus - Schübenhaug - Gollel 


— Sthchloßſtraße 9. 
mit 5 großem Zimmer und Tügli — 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ Gaſtſpiel von 


k. en au jedem dee Je, nom Stahmer® 
Bunte Bühne. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 
Heute vonſtändig neues 
Prößtamm. 


5 Seglerſtraße 29, 
2 Schaufenſter, mit hellem, angrenzen on 790 gütigen Beſuch bittet 
hochachtungsvoll: Sito reien 


be Zimmer und Kellerräumen per 1. 10. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 


5 zu vermieten. Zu erfragen bei 
Vorſtellung im Saale ſtatt. 


_M. Grünbaum: Altſt. Markt 2. 
Terrshaflihe le 


= 45 5 > bell, u) Altstädt. Markt 12. 
1 50,100,125u.150embodh. | Gr, Laden |, Ua m 
ſtraße 4, die bisher von Herrn O 


Zaund raht, Stach eldraht, mit angrenzenden Räumen und Kellereien, N 


Pelzbek kleidung, 


Vorhänge, Teppiche usw. 
werden zur 
Sicherung gegen 


angenommen, 


Näheres 83 16. 


2 ES 2 
Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über den 

Nachlaß des verſtorbenen Referendar 

Herbert Benjamin in Thorn iſt 

zur Abnahme der Schlußrechnung des 

Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 


wendungen gegen das Schlußverzeichnis Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes, 5 
der bei der Verteilung zu berückſich⸗„Gerberſtraße, Ly 


Von der Ooſtſpende zum Geburtstage x 
der Kaiſerin find noch eine große Anzahl 


auch geteilt, zu vermieten. ſpfort der mühe Su Dernier VOR 0 
leere Einmache⸗Glüſer Feld⸗ und Gartengeräte 


empfiehlt 
und ⸗Geiize © 1 
ne N den. Wir bitten die P 1 T 
J auI Tärrey ad, man © 
N „7„7SSSCd . b 


zeum, (2. Eingang) noch. —— 


Wunſch die im 1. Stock gelegene, 10 
große Wohnung. Beide Wohnungen 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 get 
migen, mit allem Zubehör und ſind il 
Gas- und elektr. Lichtanlage verle) if 
Erſtere hat Balkon und Erker, letzlere be 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſti 
und Pferdeſtall ik vorhanden. 


C. Zombrowski ſche Budjdrucerth 


Katharinenſtr. 4. 


a e. | ae mit Aan 5 
Wu Pferdeſtall und Wageuremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


tigenden Forderungen — und zur Be⸗ in dieſer Woche abholen zu wollen. 


ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögensſtücke — 
der Schlußtermin auf 


den 1. Juli 1916, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Aue Nr. 22, beſtimmt. 
Thorn den 3. Juni 1916. 


Gerichtsſchreiber 


blaser-Arbellen, 


Reparaluren werden fofort erledigt. 


Oito Zakszewski, 


Elnfer- und Malergeſchäſt, 
= Schuhmacherſtraße 12. 


e für m. Schweſter (18 J), welche 


des königlichen Amtsgerichts. ae et bei mir i. Kolonialwarengeſch. 


In das Handelsregiſter A — 146 — 
iſt bei der Firma J. Klar, Thorn ein⸗ 
getragen: Der Frau Fanny Klar, geb. 
Aber in Thorn iſt Prokura erteilt. 

Thorn den 3. Juni 1916. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 


Zwangsberſleigerung. 
Freitag den 9. d. Mts., 


nachmittags von 4 Uhr an, 
werde 55 auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma W. Böttcher, Baderftraße hier⸗ 
elbſt, nachſlehende Gegenſtände: 


einen größeren Poſten gar- 
nierte und ungarnierte Damen⸗ 
und Kinderhüte, 1 Poſten 
Schlipſe, wollene Kinder⸗ 
unterhof a wollene Vor⸗ 
den, 1 Poſten Kinder⸗ 
ſtrümpfe, 1 Poſten verſch. 
Handſchuhe, Kragen, Man⸗ 
ſchetten, 3 Kartons mit ver⸗ 
9 Schablonen; 


ferner: 
5 Paar Herrenzugftiefel und 
Damenſtiefel u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
orn den 7. Juni 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Poln. Unterricht een 


Fische Pralflundern 


eingetroffen. Pfund 50 Pfg. 
. Klempahn, 
Fernruf 1055. — Schillerſtr. 30. 


Damen⸗ und 
Kinder⸗Hüte 


find Billig zu haben bei 
Margarete Galewski, Mellienſtr. 108. 
retten Rah RER 


Herren Anzüge 
und Damen ⸗Koſtüme 


werden billig gereinigt, repariert und ge⸗ 
bügelt Gerechteſtraße 27, 1. Trp. 


Malermeiſter, 


au Inſtandhaltung mehrerer Hausgrund⸗ 
ſtücke geſucht. 
Angebote unter A. 1101 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kinderſa Verbandwatte, Bine 
ÜBEL, den und Irrigateure 


emſp. Hugo 8 Seglerſtr. 22. 


u. Wirtſchaft tät. gew. (auch ſehr kinderlieb), 


paſſende Stellung. 


Gefl. Angebote unter E. 1105 an die 
3 der se je”. 


Stadt Thorn geſucht. 


für 14 Morgen Wieſe ſucht 
Aude. Thorn⸗Mocker. 


Arbeiter 


werden verlangt von 
Leo Jerusalem, Ziegelei, Nudak 


Arbeiter, 


der leſen, ſchreiben und At der Dezi⸗ 


malwage wiegen kaun, ſtellt ein 


zum ſofortigen Antritt ein 


Kl 1 


geſucht 


der auch die Adee BA beauffihtigen 
hat. Kriegsbeſchädigte oder militür⸗ 
ſreie Bewerber, die ſich für ſolchen 
Poſten eignen, wollen ſich unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche und Beifügung des 

Lebenslaufes ſowie Zeugnisabſchriften 
melden bei 


Leibilſcher Mühle, 6. m. h. H., 
Thorn. 


Win 


Herr od. Dame, mit Erfahrungen in der Be⸗ 

arbeitung umfangreicher Regiſtratur, geſucht. 
Angebote unter J. 1109 an die 

Geſchäftsſtelle der „Bielet. 


Cüdtine fen, 


Nach- l. Canliinelter 


ſtellt ſofort ein 
B. Doliva. 


Tüchligen Zimmetet, 
ſute Maurer 


ſtellt ſofort ein \ 
Baugeihäft Köhn, 


Brombergerſtraße 16118. 


Tüchtige Sargtiſchler 
ſtellt ſofort ein, 
A. _A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Ein Lehrling 
u. Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
hene Dampſbäckerei, age 72. 


Für en 2187 in 1 Lelbulf ih wird 


Diex ⸗Petlrol.⸗Geſ., Thorn ⸗Mocker, 
Eichbergſtraße. 


zum ſoforligen Eintritt geſucht. 


Bruno Heidenreich, Wellienftt. 30, 


Kontor, hl Mm 


für leichte bal [ U 
für ſofort geſucht. Schriftliche Bewerbungen 


n Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 


Kontoriſtin 


wird für hieſiges, größeres Kontor zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 

Mit Zeugnisabſchriften u. Gehaltsan⸗ 
ſprüchen verſehene Meldungen u. UL. 1086 
an die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe. erbeten. je“ erbeten. 


Hof- und 
I Speicherverwalterin, 


welche auch die Führung der Wirtſchafts⸗ — 
bücher übernimmt, wird zum 1. Juli ge» | @’ 
7 werden Bewerberinnen 
om Lande, welche ſchon in derartiger 


fun, 
Stellung tätig geweſen ſind. 


Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an] an 


Domäne Känzendorf bei Culmſee. 


Für unſere Schuhabteilung ſuchen wir 10 


lach tige Berkänferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


F. Schendel & Sandelonskx. 


Suche für mein Kolonjalwaren⸗ und #9 


Dellkateſſengeſchäft per 1. Juli 


Fräulein, 


möglichſt branchekundig. 


Otto Jacubowski. 


Mik. 10000 


Hypothekengeld zur zweiten Stelle auf ein größeres Grundſtück im Zentrum der 
Unbedingte . 


Ad- here 


ſofort zu kaufen geſucht. 
Zimmermann, Junkerſtr. 1, pir., erbeten.. 


Loga & Co. Thorn, Fernruf 135. 


Ein Witwer ſucht ein 


ilteren Mädchen od. Witwe 


ai zur Wirtſchaft oder zu heiraten. 
Brieflich zu melden unter EX. 1110 
an die Gef . — — der „Preſſe“. 


Sehrfränlein nel, 


$, Ha, um, A. effenie, 


Suche zum ſofortigen Eintritt für mein 
Galauteriewaren⸗Beſchã 


2 Lehrmädchen. 
M. Fischer, Altſt. Markt 36. 
Suche von ſofort ein 


ordentliches Mädchen. 


Dumtzzlaff, Kauliue 1/61, 
—Leibit ſcher Tor⸗ r-Kaſerne. 


1 ent. Mädchen, 


15 bis = Jahre alt, kann ſich melden. 
_. Seymanski, Baderfit. 26. 26. 


 Auiwärterin 


wird ſofort el 
eh Bieskr. 54, 1 Tr., dhl 


Aids | 


ganzen Tag gef. Culmerſtr. 5, 2 r. 


Yafnarleminden sofort gesucht. 


Schuhmacherſtraße 12, 2 links. 


Aelterez Echnlmüädchen 


(kinderlieb) für den Nachmittag geſucht. 
H. Gehrmann, Gerberſtr. 18, 1. 


2 


kann ſofort eintreten bei 
—— — e Markt 4. 


0 e klein, zu kaufen ge⸗ 
ſuch ’ 


Ein junger, raffereiner 


Teckel 


Angebote an 


DD Kerle Wohnung, cg 


m Wagenremile, 
früher zu vermieten. 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


Faimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
In dem Haufe Badeejir. 2 if d 
1. Etage, 6 große zimmer 


und Zubehör, vollſtändig renoviert, ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Die Wohnung eignet ſich auch zum Büro 
und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt Fri gibt Friedländer, Schillerſtr. 8 3. 


I. Tage, Gulmerlrahe 12, 


bisher von Rechtsanwalt Pr. Kran 
kiewiez bewohnt, ift vom 1. Oktober 
d. J. anderweitig zu vermieten. 

E. Graklg BT Thorn, Telephon 346. 


Wilhelmſtadt. 


4 und 5: anmerwo hungen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1.4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, 2 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 4 

15 


9 Üiinenuehning 


getrennt oder ganz, für Vuüragwete ge⸗ 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


4⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ett zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Se imerwohnung 


Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 
1. 7. 16 zu vermieten. 
A. Kirste, Iitedrihftraße. 


Eine T mekwahnung, 


große, helle Küche, v. 1. Juli zu vermieten. 
ee. 12, 2 Tr., links. 


Jertiipeitliche wohnung, 


neun Zimmer 


mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
N ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 


6 große Zimmer, gr. Veranda, Gärlchen, 


Badezimmer, reich. Nebengelaß, Gas u. 
elektr. Licht, auf Wunſch Pferdeſtall und 


Talſtr. 24, zum 1. 10., ev. 


raudengerſtr. 90, Z. Gg., it eine 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad, elektr. und Gaslicht zu verm. 


Carl Pidun, Lindenſtr. 4. 


n mei Stefi, e ff 


vermieten Wilhelmſtraße 11, 2, r., 


am Stadibahnhef, gegenüber d. Kaſern. 


; Freundl. möbliertes Amer 


ſof. z. vermieten. Schillerſtr. 19. 


Gut Mökl. Zi. von (men. 


FR 107 1. 


e Eee 
12 7 ur 7 


u 
Mäbſtertes Zimmer, fen. Eugen, 


von ſof. zu verm. Culmerhr. 5, 2 Tr., L 
5 — Vorderzim z. verm. Bäckerſir. 2% 
Gul m Vorderzim. z. verm.Culmerilt- ED 
M, 59 . 516 Dit z v. Derechteſtr⸗ 2 


Gut mög. Barderzimmel 


mit elektr. Licht und Bad zu vermlelen. 
Miellienſtr. 85, 2 DE 


Möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten. 


Treppoſcher Weg 2, am Schlachthal 
t b 
a SE — 22 


ch Bromb. Vorſtadt z. 1. DER 
Gef. Anfragen unter M. 1112 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ Er! 
Eine Wohnung 
zum 1. Oktober im herrrſch. Haufe, 4 um 
mer, mit reichl. Zubehör 84 05 


Angebote unter J. 1084 
fehäftsfteffe der „Preſſe“. 


1-2 möblierte. ie Simmel 


m — m 


die Ge⸗ 


mit Kochgelegenheſt zum 15. Juni geſucht 
Angebote unter V. 1096 an die 


cats delle der „Preſſe“. 
Ham ift Kü inch zum . 
möhl Amer n. aan 


e unter M. 1087 an di 
sftefie der „Preſſe“. 


ranken Trauen 


teile ich unentgeltl. die völlige is 
Befreiung von langjährigem 
Frauenleiden (Weißfiuß) mit. 


Sean Martha Zurawıll, 


Thorn, Marienſtraße 7, part. 


{0 Wirt Belohnung, 


der d Mittwoch verloren 
1 matt. geld. Belle, , 
Manke, Vizefeldwebel, Schulſtk. i 
Eine schwarze Woispündi 
entlaufen. 


Gegen Belohnung E ahe 122 


858 | |Montag 
Dienstag 


eee 


IE eu Velele m 
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in Belgien. 

England hat in dieſem Kriege entſchieden 
Pech. Seine Rolle als ſelbſtloſe Schützerin der 
kleinen Nationen dürfte es ausgeſpielt haben, 
nachdem die 3 kleinen Staaten, dieEngland ver⸗ 
trauten, Belgien, Serbien, Montenegro, vom 
Feinde beſetzt, Griechenland im Namen der 
Freiheit von der Entente in Schutzhaft ge⸗ 
nommen, und nunmehr auch die Erhebung 
der Iven, die ſich ſeit 700 Jahren mit bewun⸗ 
dernswerter Energie gegen die engliſche Frei⸗ 
heit wehren, blutig niedergeſchlagen worden iſt. 
Bis zum 27. Mai find 15 der iriſchen Freiheits⸗ 
kämpfer durch kriegsgerichtliches Arteil er⸗ 
ſchoſſen, 6 auf Lebenszeit ins Gefängnis ge 
ſchickt worden, während an Gefängnis⸗ und 
Zuchthausſtrafen im ganzen 645½ Jahre ver⸗ 
hängt worden ſind, und noch 2900 Gefangene 
der Aburteilung harren. Kaum hat ſich die 
Welt an dieſe eigenartigen Bekundungen eng⸗ 
liſcher Freiheitsliehe gewöhnt, da ertönen 
bereits aus Irland und England die Klagen, 
daß England, das einſt auszog, um den Mili⸗ 
tarismus auf der Welt niederzuſchlagen und 
der leidenden Menſchheit den ewigen Frieden 
zu bringen, bei der Niederſchlagung des Auf⸗ 
ſtandes in Dublin in einer Weiſe „milita⸗ 
riſtiſch“ zu Werke gegangen it, daß die Metho⸗ 
den der engliſchen Truppen wohl noch lange zu 
den abſchveckenden Schulbeiſpielen der Frie⸗ 
densfreunde auf der ganzen Welt gehören 
werden. 

Wir nehmen nicht ohne weiteres alles als 
bare Münze an, was iriſche Blätter und auch 
Korreſpondenten neutraler Zeitungen an 
ſchauerlichen Einzelheiten von Erſchießung 
und Mißhandlung wehrloſer Paſſanten auf 
der Straße zu berichten haben; wir wollen 
nur einzelne von den Fällen herausgreifen, die 
von iriſchen Abgeordneten im Parlament vor⸗ 
gebracht worden ſind, und auf die die Regie⸗ 
rung keinerlei genügende Entſchuldigung 
hatte. Der Abgeordnete Healy wußte von 
einem Falle zu berichten, wo Soldaten in 
einen Laden eindrangen und vier Männer 
namen; Lawleß, Finnegan, Hoey und Mac 
Cartney auf die Straße zerrben. dann erſchoſ⸗ 
ſen und im Hofe begruben, ohne daß bei den 
Gefangenen oder im Haufe Waffen gefunden 
wurden; wohl aber wurde bei Ausgrabung 
der Leichen entdeckt, daß Geld, Ringe und 
Uhren ihnen geſtohlen waren. Der Abgeord⸗ 
nete Ginnell behauptete in der gleichen 
Sitzung, daß kleine Knaben und Mädchen, die 
angſtvoll auf der Straße umherliefen, von 
Soldaten ergriffen und erſchoſſen wurden, 
unter dem Vorwande, daß ſie imbegriff ge⸗ 
„ ———22 j —.xñ — 
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die Ueberlegenheit der Urupp'ſchen 
Geſchütze. 

Während der gewaltigen Schlachttage von 
Verdun iſt in franzöſiſchen und auch in neutralen 
Blättern wiederholt die Rede von der Kriegs⸗ 
methode der Deutſchen die Rede geweſen, dergeſtalt, 
daß ſie ihre Infanterie ſchonen und zunächſt aus⸗ 
giebig die Artillerie ſprechen laſſen. Die über⸗ 
legenheit der deutſchen Artillerie iſt dabei allſeitig 
anerkannt worden. 


Und in der Tat, die Kruppſchen Geſchütze haben, 
wie immer, ſo auch bisher in dieſem Kriege ihre 
Überlegenheit erwieſen. Bei dieſer Gelegenheit 
dürfte es intereſſant ſein, daran zu erinnern, daß, 
wie oftmals in Friedenszeiten ausländiſche Agenten 
verſucht haben, Geſchütze ausländiſcher Firmen gegen 
die Kruppſchen auszuſpielen, es auch einſt am An⸗ 
fang der Herſtellung von Stahlgußrohren durch 
Krupp einen Streit gab, ob die Kruppgeſchütze 
wirklich unübertrefflich ſeien. Es war gelegentlich 
der Induſtrie⸗Ausſtellung in München Mitte der 
50er Jahre des vorigen Jahrhunderts. Krupp hatte 
dort ein neues, aus Gußſtahl hergeſtelltes Geſchütz 
ausgeſtellt, das nicht den Beifall aller Kritiker fand. 
Da trat der herzoglich braunſchweigiſche Oberſtleut⸗ 
nant Georg Orges auf den Plan und ergriff für 
Krupp Partei. Er verwies zunächſt darauf, wie er 
durch die Verſuche der königlich preußiſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Prüfungskommiſſtion auf die Vorzüglichkeit 
der Kruppſchen Gußſtahlgeſchütze aufmerkſam ge⸗ 
macht worden ſei. Da ſich der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig für jede Verbeſſerung in der Ausrüſtung 
ſeines Heeres eingeſetzt habe, ſo habe man bei Krupp 
die Herſtellung eines Feldgeſchützes von 12 Pfund 
in Auftrag gegeben. Die alsbald gelieferte 
12 Pfünder⸗Granat⸗Kanone wurde an eine Kom⸗ 
million braunſchweigiſcher Artillerieoffiziere unter 
der Leitung von Orges zur Prüfung gegeben. Da 
die Hauptaufgabe war, die Vorziige des Gußſtahls 


weſen ſeien, Meldungen an die Rebellen zu 
überbringen. Bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
ſo am 11. und 18. Mai, hat der Abgeordnete 
Ginnell behauptet, daß 50 Mann ohne gericht⸗ 
liches Urteil an eine Kaſernenmauer geſtellt 
und erſchoſſen worden ſind; ihre Leichen wur⸗ 
den nach dem Friedhofe von Glasnevin ge⸗ 
bracht und mit größter Eile begraben, ohne 
daß man einen Verſuch gemacht hätte. die Per⸗ 
ſönlichkeiten feſtzuſtellen. Der Miniſterpräſt⸗ 
dent hat ſelbſt zugeben müſſen, daß der Jour⸗ 
naliſt Sheely⸗Skeffington, der keine Waffen 
trug und in keiner Weiſe an dem Aufſtand be⸗ 
Heilige war, ohne jeden Grund verhaftet und 
erſchoſſen wurde, und vom Miniſtertiſch fier 
kein Wort der Entgegnung auf die Behaup⸗ 
tung, daß der Armſte auf dem Kaſernenhofe 
noch mehr als eine Stunde nach der tödlichen 
Salve in Todeskrämpfen herumkroch, während 
mehrere Offiziere mit Behagen dem größe 
lichen Schauſpiele zuſahen, daß dann weiter 
bei der Witwe des Erſchoſſenen eine vergeb⸗ 
liche Hausſuchung ſtattfand, deren Beginn den 
Hausbewohnern dadurch angezeigt wurde, daß 
die Soldaten ohne jeden Grund eine Salve 
durch die geſchloſſenen Fenſter feuerten. Wenn 
engliſche Truppen, angeblich die disziplinier⸗ 
teſten und humanſten der Welt im eigenen 
Lande ſo hauſen, ſo kann man ſich vorſtellen, 
was aus den unglücklichen Deutſchen einſt 
werden würde, wenn die große Prophezeiung 
Lord Curzons in Erfüllung geht, und die 
Ghurkas in Potsdam ihr Lager aufſchlügen, 
während die bengaliſchen Lanzenreiter trium⸗ 
phierend Unter den Linden einzögen! 


Lange hat die engliſche Preſſe verſucht, von 
dem Schreckensregiment in Dublin möglichſt 
zu ſchweigen. Als dann aber ſogar eine der 
Stützen der bisherigen Regierung in Irland, 
der Abgeordnete Dillon, am 11. Mai im An⸗ 
terhauſe die Sache aufgriff und unter anderem 
einen beſonders ſcheußlichen Fall zur Sprache 
brachte, wo man aus einem 15jährigen Jungen 
vergebens ein Geſtändnis herauszupreſſen 
verſuchte, (man verband ihm die Augen, lie 
ihn das Anſchlagen der auf ihn gerichteten 
Gewehre hören, fragte ihn nochmals, ob er 
vor ſeinem Tode die Fragen der Peiniger be⸗ 
antworten wolle, und ließ ihn dann laufen, 
als der Junge ſtandhaft blieb), mußte der 
Oberſtkommandierende General Maxwell zur 
Beruhigung des Publikums einem Vertreter 
des „Daily Mail“ die Haltung ſeiner Trup⸗ 
pen rechtfertigen. Maxwell erklärte, die 
Truppen ſeien von Dächern und Fenſtern her 
unter ſtändiges Feuer genommen worden. Es 
war unmöglich feſtzuſtellen, wo die Aufſtändi⸗ 
ſchen waren; denn fie entwiſchten durch die in⸗ 
tertünen und feuerten aus einem anderen 
Hinterhalt auf die Truppen. Jedes Haus 


den 8. Juni 10 


(Sweites Blatt.) 


e 


mußte Furchſucht werden, und überall fanden 
die Truppen harmloſe Männer, die behaupte⸗ 
ten völlig unbeteiligt zu ſein, und Gewehre 
waren nicht zu entdecken. Die Soldaten hat⸗ 
ten keine Möglichkeit, die Aufſtändiſchen von 
harmloſen Ziviliſten zu unterſcheiden, es be⸗ 
ſtand keinerlei Verbindung mit dem Haupt⸗ 
quartier, ſondern die Truppen mußten auf der 
Stelle und im Augenblick handeln. Sie 
ſahen, wie ihre Kameraden von verborgenen 
Angreifern erſchoſſen wurden, und der Gene⸗ 
ral hält es wohl für möglich, daß einige von 
ihnen unter den Schrecken dieſer Art von 
Kriegführung aus dem Hinterhalt „rot ſahen.“ 

Wir haben keine Möglichkeit. die Angaben 
des Generals nachzuprüfen. Wir wollen ſie 
daher als wahr unterſtellen, wenn auch iriſche 
Zeitungen und der Abgeordnete Dillon, der 
wahrhaftig nicht zu den Sinn⸗Feinern gehört, 
ein ganz anderes Bild von den Auſſtändiſchen 
entwerfen. Aber wir geſtatten uns die be⸗ 
ſcheidene Frage: Werden die Engländer, die 
jetzt wiſſen, was ein Straßenkampf gegen nicht 
uniformierte Feinde aus dem Hinterhalt be⸗ 
deutet, der Wahrheit die Ehre geben und 
mit ihrem neuerwachenden Verſtändnis für 
gewiſſe Schattenſeiten, die bei jedem Milite- 
rismus gelegentlich hervortreten können, auch 
die „deutſchen Greuel“ in Belgien anders beur⸗ 
teilen? Auch in Belgien wurden deutſche 
Truppen aus dem Hinterhalt beſchoſſen, ohne 
daß as immer möglich war, die Schuldigen 
oder auch nur das in Frage kommende Haus 
einwandfrei feftzuftellen; auch in Belgien 
mußte der deutſche Offizier, wenn ihm das 
Leben ſeiner Kameraden lieb war. im Augen⸗ 
blick und auf der Stelle handeln, ohne daß er 
immer imſtande war, dem Umfang der Schuld 
mit der bei deutſchen Gerichten ſonſt üblichen 
peinlichen Genauigkeit zu ermitteln. Und 
wenn der iriſche Oberſtkommandierende es 
verſtändlich findet, daß einzelnen Soldaten im 
eigenen Lande ihren Landsleuten gegenüber 
unter dem Schrecken dieſer Kämpfe aus dem 
Hinterhalt „rot ſahen“, werden die Engländer 
es jetzt milder beurteilen, wenn auch unter 
den deutſchen Soldaten im Lande des Feindes 
ſich einige befunden haben ſollten. deren Ner⸗ 
ven der unerhörten Anſpannung dieſer Schrek⸗ 
Tensitunden nicht gewachſen waren? 

Als der Abgeordnete Dillon am 11. Mai 
im Anterhauſe eine Erklärung von Mrs. 
Sheehy, Skeffington vorlas, in der die unglück⸗ 
liche Frau die Vorgänge bei der Erſchießung 
ihres Gatten in durchaus würdiger und den 
Umſtänden nach auffallend ruhiger Sprache be: 
ſchrieb, proteſtierte der engliſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Asquith energiſch gegen die Verleſung 
das Schriftſtückes. Er erklärte es für unange⸗ 
meſſen und ungerecht, ein ſolches Dokument, 


gegenüber der Bronze zu ermitteln, ſo mußten Ge⸗ 
waltproben vorgenommen werden. Es ſollten vor 
allem die Widerſtandsſähigkeit gegen abnorme 
Ladungen und Geſchoſſe, krepierte Hohlkugeln im 
Rohr ſowie die Einwirkung glühender Kugeln mit 
großem Spielraum und langes Verweilen derſelben 
im Rohr erprobt werden. Ferner wollte man das 
Maß der Ladungen kennen lernen, welches erforder⸗ 
lich iſt, um die Schildzapfen abzubrechen und das 
Rohr zu ſprengen, ſowie die nötige Kraft, um die 
Traube abzuſchlagen. 

Bei den angeſtellten Verſuchen haben, ſo be⸗ 
richtete damals Oberſtleutnant Orges im Poly⸗ 
techniſchen Journal von Dingler, die im Rohr zer⸗ 
ſchellten Hohlgeſchoſſe ſowie die Anſchläge der 
Kugeln mit ſehr großem Spielraum (bis zu 7 Stück 
auf einmal und mit vierfacher Ladung), endlich die 
kirſchrot glühenden Kugeln bei einer Minute Ver⸗ 
weilen im Rohr nur ſo unbedeutende Flecke und 
Schrammen hinterlaſſen, daß erſtere blos ſichtbar, 
von den letzteren nur eine meßbar war. Bei den 
Schüſſen mit drei⸗ und vierfachen Ladungen und bei 
17 Fuß betragendem Rücklauf auf natürlichem 
Boden brachen die Lafettenwände, Axen, Räder uſw. 
Darauf wurde der Rücklauf faft gänzlich gehemmt, 
ſodaß ſich die ganze Kraft des Rücklaufs auf die 
Schildzapfen konzentrierte. Dennoch bekamen fie 
erſt nach mehreren Schüſſen Riſſe. Der Traum hatte 
nur die Dimenfion von 2,44 engliſchen Zoll, aber 
die Treube brach erſt nach 313 Schlägen mit einem 
42pfündigen Hammer. Die Verſuche, das Rohr zu 
ſprengen, ſind nicht gelungen, obgleich bis fünffache 
Pulverladungen und bis 7 Kugeln mit ſtark ge⸗ 
preßten Vorſchlägen angewendet wurden. Ich ließ 
das Rohr, fo berichtet Orges, endlich bei drei⸗ bis 
vierfacher Pulverladung mit trockenem Sand füllen 
und verſchloß es bis zur Mündung durch zwei mit 
Blei ausgegoſſene Granaten. Bei all dieſen Ver⸗ 
ſuchen blieb das Nohr unverletzt, mit Ausnahme 
einer geringen Ausbrechung am unteren Teile des 
Zünd fache 


Der Umftand, daß das Gußſtahlrohr den Ge⸗ 
brauch glühender Kugeln geſtattet (was bei Bronze⸗ 
rohren nicht tunlich iſt), ſcheint mir von hoher Wich⸗ 
tigkeit zu ſein, da in Verbindung mit der großen 
Schnelligkeit, mit der die neuen Feldſchmieden das 
Glühen von Kugeln ermöglichen, ſolche in Zukunft 
eine größere Rolle ſpielen dürften als die unſicheren 
Brandgeſchoſſe. 

Was die Koſten der Geſchützrohre von Gußſtahl 
betrifft, ſo ſind ſolche nicht eher genau zu veran⸗ 
ſchlagen, als bis die Größe der Lieferung angegeben 
wird; jedenfalls iſt der Preis geringer als der der 
Bronzegeſchütze. Da aber Krupp für ſeine Gußſtahl⸗ 
rohre mindeſtens die dreifache Dauer der beſten 
Bronzerohre garantieren will, was er nach den 
Prüfungsreſultaten füglich tun kann, ſo muß ich das 
Gußſtahlrohr relativ für viel wohlfeiler erklären 
als das bronzene, und ich glaube, daß durch deſſen 
Einführung in die Feldartillerie ein weſentlicher 
Fortſchritt der Waffe erzielt und einer bedenklichen 
Schwäche derſelben abgeholfen werden würde. 

Orges ſchloß ſeinen Bericht: Vom national⸗ 
ökonomiſchen Standpunkt aus, den der Artilleriſt, 
weil feine Waffe ſich vorzüglich auf die Geldmacht 
des Staates ſtütze, ſtets berüdfihtigen muß, iſt ferner 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß bei Anwendung von 
Bronze für die Geſchütze der Hauptwert im Ma⸗ 
tertal, nicht in der Arbeit liegt. Das Kapital, das 
im Rohrmaterial der Geſchütze ſteckt, iſt aber ein 
totes, es arbeitet nicht. Jedes ähnliche Geſchütz⸗ 
metall von gleicher Güte, bei welchem aber der 
Wert der Arbeit überwiegt, iſt folglich vorzuziehen. 
Allerdings läßt ſich das unbrauchbar gewordene 
Bronzerohr umgießen, aber ein Teil des Materials 
geht dabei verloren, ſodaß man höchſtens vier 
Fünftel des Kapitals als wiedergewinnbar an⸗ 


nehmen kann. Nach fünfmaligem Amguß iſt alſo diefe hiſtoriſche 


der Wert des Nohmaterials beim Bronzerohr auf⸗ 
gezehrt. 

Ein Erſatz der Bronze iſt überhaupt notwendig, 
weil dieſes Materkal infolge der geſteigerten Kraft 


34. Jahrg. 


das eine Parteierklärung ſei, öffentlich zu ver⸗ 
leſen, ohne daß den Beſchuldigten die Möglich⸗ 
keit gegeben ſei, ſich zu der Anklage zu äußern 
oder ſie zu widerlegen, und dann die Behaup⸗ 
tungen der einen Partei einfach als wahr zu 
unterſtellen. Vielleicht dürfen wir hoffen, daß 
dieſe auffällige Empfindlichkeit für das mora⸗ 
liſche Recht des Angeklagten den Juriſten 
Asquith und feine Landsleute auch dazu be 
wegen wird, den berüchtigten Bericht der 
Kommiſſion von Lord Bryce in Zukunft etwas 
anders zu beurteilen. Der Bericht von Lord 
Bryce follte ein Dokument der deutſchen 
Schande in Belgien ſein; er war zuſammenge⸗ 
ſtellt aufgrund der Ausſagen verängſtigter 
Flüchtlinge über Ereigniſſe, die monatelang 
zurücklagen, und bei denen, wie jeder Richter 
und Pſychologe weiß, die abſolute Gewißheit 
beſtand, daß in der Phantasie der Zeuger 
eigene Erlebniſſe, vages Gerede anderer und 
phantaſtiſche Angſte ſech zu einem unentwirr⸗ 
baren Knäuel verdichtet hatten. Keine ein⸗ 
zige dieſer Ausſagen war außerdem beſchwo⸗ 
ven, während die Kommiſſion mit ſouveräner 
Gleichgiltigkeit die vor deutſchen Behörden ge⸗ 
machten eidlichen Ausſagen deutſcher Soldaten 
über feindliche (teilweiſe empörend ſcheußliche) 
Ausſchreitungen von Belgiern unbeachtet ließ. 

Es wäre vielleicht etwas zu optimiſtiſch, 
derartige Hoffnungen zu hegen, aber wir 
laſſen die Tatſachen für ſich reden. Daß Eng⸗ 
land, die Beſchützerin der Freiheit aller klei⸗ 
nen Nationen, mit Todesurteilen die Freiheit 
im eigenen Hauſe unterdrücken muß, iſt eine 
graufame Ironie der Weltgeſchichte; daß die 
Nation, die einſt auszog, um die Greuel des 
Militarismus auf der ganzen Welt zu ver⸗ 
nichten, nun die ſchlimmſten militariſtiſchen 
Ausſchreitungen im eigenen Lande begeht, 
iſt vielleicht noch grauſamer. 20 Kriegs⸗ 
monate haben genügt, um die einfältigen 
Seelen, die an Englands Selbſtloſigkeit im 
Falle Belgiens glaubten, gründlich eines beſſe⸗ 
ren zu belehren. Wie ſagte der Abgeordnete 
Ginnell am 18. Mai im engliſchen Unterhauſe? 
„Ihr wolltet, daß unſere jungen Leute ſich 
immer der deutſchen Grauſamkeiten erinnern 
ſollten; fie ziehen es vor, ſich der engliſchen 
Grauſamkeiten in unſerem Lande zu erinnern. 
Ihr wolltet, ſie ſollten immer Belgiens geden⸗ 
fen, fie ziehen es vor, Irlands zu gedenken!“ 

a (W. T. B.) 
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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 6. Juni. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, v. Jagow, 
Kraetke, Dr. Lisco. 
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 11% Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt vier 


Anfragen. 


des Pulvers und der größeren Energie des Feuer⸗ 
gefechts den Anforderungen der Zukunft offenbar 
nicht genügend zu entſprechen vermag. Durch die 
Kostbarkeit des beim Bronzeguß verwendeten Roh⸗ 
materials werden der Induſtrie ſehr bedeutende 
Summen entzogen, welche tot liegen. Die unge⸗ 
nügende Widerſtandsfähigkeit der Bronzeröhren 
nötigt die Armeen, eine große Anzahl Reſerveröhren 
im Park mit ſich zu führen. Die Bronzeröhren ge⸗ 
ſtatten nicht den Gebrauch von glühenden Kugeln, 
deren Anwendung im Feldkrieg große Vorteile 
bringen wird. 

Das Kruppſche Gußſtahlrohr leiſtet dagegen jetzt 
ſchon mehr, als die Artillerie bisher an Widerſtands⸗ 
fähigkeit forderte. Die Gußſtahlröhren, welche die 


lut wie relativ wohlfeiler, beſonders im national⸗ 
ökonomiſchen Sinne. Werden auch die bis jetzt ge⸗ 
bräuchlichen eiſernen Geeſchütze durch fie erſetzt, jo 
flöſſen der deutſchen Eiſeninduſtrie alle Summen 
zu, welche bisher dem Auslande dafür zugewendet 
wurden, und Deutſchland wäre inbezug auf ein 
weſentliches Kriegsbedürfnis nicht mehr dem Aus⸗ 
lande zinsbar. — 5 


Der hier von dem braunſchweigiſchen Oberſtleut⸗ 
nant ausgeſprochene Wunſch hat ſich ja denn auch 
verwirklicht. Deutſchland iſt heute nicht nur in der 
Herſtellung erſtklaſſiger Geſchütze, ſondern auch in 
der Anfertigung von Kriegsmaterial aller Art vom 
Ausland nicht blos unabhängig, es iſt führend auf 
all dieſen Gebieten geworden. Nicht zuletzt verdankt 
unſer Land dieſen Ruhm der Arbeit Krupps, und 
daß dieſer ſich trotz aller Widerwärtigkeiten durch⸗ 
ringen konnte, dazu hat auch der Bericht des alten 
Oberſtleutnants Orges ſein Teil beigetragen, ſodaß 

0 i Reminiszenz in den Tagen des 
Weltkrieges gerechtfertigt erſcheint. 


Anwendung glühender Kugeln geſtatten, find abſo⸗ 


en 


Ze Se ee ge SE 
„ 3 j 


ſteht. 


Aufhebung Fol de bbefehls i 
den de ne cher durch den Oberbefehlshaber in 


Reichskanzler bereit iſt, bald nach Beendigung des 
Krieges und vor Inangriffnachme irgend welcher 
Maßnachmen auf i 

Jugendgeſetzgebung einen Ausſchuß zu berufen, der 
ſich über etwaige geſetzgeberiſche Schlußßffolgerungen 
für das Reich gutachtlich zu äußern hat? 

Direktor Dr. Lewald: Die Anfrage betrifft 
Gegenſtände, die nicht zur Zuſtändigkeit des Neiches 

zen. Der Herr Reichskanzler iſt daher nicht in 
der Lage, die Anfrage zu beantworten. 

Jäckel (Soz.) fragte, ob dem Reichs⸗ 
kanzler bekannt iſt, daß beſonders in Schleſten 
jugendliche Textilarbeiterinnen zu ſchweren Ar⸗ 
beiten im Steinſetzgewerbe und in der Lamdwirt⸗ 

unter Androhung der 
ten werden. 
Miniſterialdirektor Dr. Caspar erklärte, daß 
derartige Mißſtände nicht bekannt geworden find. 
Es würden alsbald Ermittlungen eingeleitet 
werden. 

Abg. Baſſermann erte fragte nach Ver⸗ 
geltungsmußregeln gegen Portugal wegen Inter⸗ 
nierung der ſmitlitärpflichtigen Deutſchen und der 

me des geſamten deutſchen Eigentums. 
im Auswärtigen Amt Dr. Kriege 
terung bereits gleich⸗ 
maßregeln getroffen hat. 

N Vertagung des Reichstag 
bis 26. Sep er ſtimmte das Haus ohne 


erung zu. 
Darauf wurde die Erörterung des 


Reichshaushaltsetats 
in dritter Leſung fortgeſetzt. 
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg 
betrat den Saal. 2 ; 
Abg. Dr. Spahn (Str.): Die geſtern bewillig⸗ 
ten Steu find jedenfalls geeignet, unſeren 
Schuldendienſt in Ordnung zu bringen und die 


Sicherheit unſerer Anleihen zu garantieren. Auf 
einer en Grundlage, wie die Finanzlage 

eiches, iſt keine Finanzlage unſerer Fein⸗ 
de. den uns gewordenen Nachrichten iſt eine 
ruffiſche Offenſtve im Gange. Wir vertrauen, daß 
wir in dieſer Schlacht das Feld behaupten werden. 
e Zuſtimmung.) Nußland müßte ſich doch 
darüber klar werden, daß, wenn es dauernd einen 
jo verluſtreichen Krieg fü es von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Katastrophe bedroht iſt, die feine ganze 
Zukunft gefährdet. Aus dem von den Italienern 
beabſichtigten Spaziergang nach Wien iſt ein Rück⸗ 
zug geworden. Auf allen Gebieten haben wir und 
unſere 20 Haber, ft e wer 1 den für 
erfoochten ha eine ere Niederlage für 
die Engländer und wird von ihnen umſo bitterer 
empfunden werden, als ſie bisher ſo verächtlich und 
ger ig auf unſere Flotte herabgeblickt haben. 


Die Seeherr Englands iſt von jetzt ab er⸗ 


ſchüttert. (Lebhafte Zuſtimmung.) Über Frieden 
zu reden, iſt nach den Erklärungen des Reichs⸗ 


kanzlers heute noch nutzlos. (Zustimmung.) Der 
Reichskanzler hat geſtern geſagt, daß ſich ſeine An⸗ 
riffe auf Parteien des Reichstages nicht beziehen. 
N denkt gewiß niemand daran, ihm 
die Laſt, die in dieſem Kriege auf ſeinen Schultern 
ruht, und die er pflichtmäßig trägt, zu erſchweren. 
Was die von ihm erwähnten Schriften betrifft, jo 
muß man ſich im Volke bewußt ſein, wie ſchädlich 
ſolche Schriften ſind. Dieſe anonymen Schriften ſind 
deshalb ſo ſchädlich, weil ſie im Auslande zu 
falſchen Schlüſſen über unſere politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und über die Neuorientie⸗ 
bene Anlaß geben, ſie ſind ferner eines rechtlich 
denkenden Mannes unwürdig. (Zuſtimmung.) 
Wenn der Reichskanzler die Flucht in die Offent⸗ 
lichkeit 0 hat, ſo hat er der Überzeugung 
Ausdruck gegeben, daß als die ſchönſte Frucht des 
Krieges anzuſehen iſt, wenn die Unterſcheidung 
zwiſchen national und antinational allemal zum 
alten Eiſen geworfen werden kann. Den kaiſer⸗ 
lichen Dank für die Großodmirale v. Tirpitz und 
Koeſter dürfen wir freudig begrüßen. Nach 
unſeren bisherigen Erfolgen zu Waſſer und zu 
Lande, vor der Front und hinter dem Pfluge, hof⸗ 
fen wir auf eine glückliche Beendigung des Krieges 
und auf einen dauernden Frieden, der uns einen 
neuen Aufſchwung unſeres Volkes verbürgt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 
Abg. Gradnauer (Soz.): Die Rede des 
Kanzlers geſtern hat auf den ganzen Neichstag 
einen tiefen Eindruck gemacht, der auch weithin 1 
das deutſche Volk wirken wird. Die zornige Ab⸗ 
wehr des Kanzlers zog Machenſchaften ans Licht, 
die gegen ihn ſchon in der Zeit vor dem Kriege 
und bei Ausbruch des Krieges betrieben worden 
waren. Zu dieſen Anklagen, daß er den Frieden, 
ſolange es irgend anging, zu erhalten beſtrebt war 
kann er ſich eigentlich nur Glück wünſchen. Das 
deutſche Volk wird genau umgekehrt urteilen wie 
ſeine Widerſacher. Jetzt iſt bewieſen, daß die Be⸗ 
hauptungen der Ententemächte, Deutſchland habe 
den Krieg provoziert, unwahr jind. (Zustimmung.) 
Die ſoziale Umgeliattung, die der Krieg angebahnt 
hat, muß zur Wirklichkeit werden. Klaſſenkämpfe 
el es geben, ſolange es herrſchende Klaſſen, ſo⸗ 
Aber es die heutige Geſellſchaftsordnung gibt. 
Te er auch wir freuen uns des Wortes des Kanz⸗ 
ers, daß der Unterſchied zwiſchen nationalen und 
angeblich nichtnationalen teien endgiltig zum 
alten Eſſen geworfen werden ſoll. Der Reichs⸗ 
kanzler meinte geftern, die Zenſur habe dem Lande 
nicht zum Vortteil gereicht! Wenn die Schranken 
der Zenfur fallen, wird ſich zeigen, daß die große 
Mehrheit des Volkes hinter den Bemühungen des 
Reichskanzlers und einem ehrenvollen Frieden 
Meine Fraktion hat den Beſchluß gefaßt, 
auch die neuen außerordentlichen Krebitforderungen 
zu bewilligen (Beifall), weil unſere Stellung un⸗ 
verändert dieſelbe geblieben iſt, die wir am 4. 
Auguſt 1914 einnahmen. Anſere Stellung iſt in 
paller Unabhängigkeit und Selbſtändigleit nur 


Unterſtützungsen⸗ 


durch die Inkereſſen 
Wir prüfen lediglich, 


der Arbeiterklaſſe bedingte 
was das Lebensintereſſe | it 
olkes in dieſer 1 ſchweren Zeit tigen Po 
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dieſes furchtbaren Krieges hinzuarbeiten. ö 
wir aber nicht wollen, iſt, daß eine Abkürzung ein⸗ 
tritt auf Koſten eines dauerhaften Friedens, der 
Deutſchland die Sicherheit bringt, die es ſchützen 
off vor künftigen Kriegen. Der Schwerpunkt der 
Kriegsztele liegt in der künftigen Si ng 
Deutſchlands und in dem Ausbau unſerer Küſten⸗ 
und Feſtlandsſtellung. Dieſer Hauptſache gegenüber 
tritt zurück die Forderung eines großen Kolonial⸗ 
reiches, das uns allerdings en erſtrebenswert er⸗ 
ſcheint, uns aber nicht die kontinentale Sicherung 


geben kann. Was die Friedensverhandlungen an⸗ 
betrifft, ſo werden wir abwarten, wie weit es Wil⸗ 


fon gelingt, bei unferen Feinden das Gefühl der 


935 die ſozialdemokratiſche Fraktion heute wieder 
Hat erklären laſſen, daß ſie die i an⸗ 
nehmen wird. Wir werden alfo dem Auslande mit 
der Bewilligung der 12 Milliarden zeigen, daß der 
Reichstag mit geringen Ausnahmen das bewilligt, 


was zur Fortführung des Krieges notwendig iſt. 
Redner ging auf die geſtrigen Ausführungen des 
Reichskanzlers näher ein und fuhr fort: Eins 
müßte doch erſtrebt werden; eine Handhabung der 
politiſchen Dinge, die eine Verdächtigung des 
politiſ Gegners ausſchließt. Ich darf für meine 
politiſchen Freunde in Anſpruch nehmen, daß wir 
uns in allen dieſen Fragen nur leiten laſſen von 


vaterländiſchen Geſichtspunkten und keinerlei 
Nebenabſichten. (Lebhafte Zuſtimmung bei 


Friedensbereitſchaft herbeizuführen. Ich freue mich, f 


eine entſchloſſene, opferwillige und tatkräftige Ge⸗ 
ſinnung zum Ausdruck. (Sehr 1 ! 


iele anzuerkennen und ihn nutzbar zu 8 
Merch wahr! rechts und bei den Nationallibera 
rut 


ee] 
viel erreicht ſein. 


87 85 und äußerte Bedenken gegenüber der 
Polttit, 
demokratie verfolge. In 
führte Graf Weſtarp aus: i 
Feind, der die Welt von Feinden jetzt gegen uns 
zuſammenhält. Der mehrfach ausgeſprochene Ge⸗ 
danke, daß Präſident Wilſon zum riedens⸗ 
vermittler berufen ſei, erſcheint uns unerträglich. 
Wenn wir mit opferfreudiger Entſchloſſenheit den 
Kampf fortſetzen, dann dürfen wir erſichtlich 
hoffen, daß wir den Krieg ſiegreich zu Ende führen. 
(Lebhafter Beifall ee) 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg: 
Von dem Vorredner wie auch von dem Abg. Baſſer⸗ 
mann iſt bemängelt worden, daß ich durch meine 


en; des 


Nationalliberalen.) Es ſteht uns die große Auf⸗ Hat, 5 SEE 9 Aal 
! 1 geſtrige Beſprechung den Schriften eine Publizität 
gabe Sa 1155 dem Sir e e ae verſchafft hätte, die nicht nötig geweſen wäre. Ich 
recht, ein Her, Sul at 10 t einer habe nur einige Schriften aus einem Bündel gleich⸗ 
größeren Heranziehung 11180 ene N 5 f zu artiger Schriften herausgegriffen, die, wie wohl 
ſchaffen, ein neues Milttärſtrafgeſetz mit einer dem ganzen Haufe bekannt it, fett Monaten in 
Hennbſetzung der Mindeſtſtrafen. Kein Wenk der Deutſchland, im Inlande und auch in den Schützen⸗ 
Geſetzgebung hat fo gute Früchte getragen wie die grähen in Umlauf geſetzt werden (Hört, hört!), und 
unter Kaiſer Wilhelm J. begonnene Sozialreform weil ich erkannt habe, daß durch dieſe Treibereien 
mit dem Zwecke, auch die deutſchen Arbeiter zu ge⸗ nicht nur die Stimmung im Innern vergiftet wird 
winnen für die große, Keen nationale ſondern daß dabei auch eine Rüdtirtung schließlich 
Hache, (Juſtimmung) „ Aus den Worten des auf den Geiſt draußen möglich ist. Darum habe 
Reichskanzlers klangen Liebe und Glaube zu unſe⸗ ich mich für verpflichtet gehalten, mich nicht in die 
rem Volke heraus. Er hat von deſſen Heldengröße Offentlichkeit zu flüchten, ſondern dieſe Machen⸗ 
geſprochen. Dieſem Worte können wir alle zuſtim⸗ ſchaften an die Öffentlichkeit zu ziehen. (Sehr gut!) 
men, Dieſer Krieg wird gewonnen durch unſer Der Herr Vorredner hat gegen meine Ausführungen 
tüchtiges, opferwilliges Volk draußen und drinnen. Widerſpruch erhoben, die ich über die Denkſchrift 
Dieſer Glaube ſooll lc der Leitſtern der bünftigen des Generallandſchaftsdirektors Kap Smeg habe. 
deutſchen Politik fein. (Beifall) Der Abg. Graf Weſtarp hat gemeint, der Vorwurf 
Abg. von Bayer (,fortſchrittliche em ſtaatsverräteriſcher Handlung, den ich aus der 
erklärt zu den geſtrigen Darlegungen des Reichs⸗ Kappſchen Schrift herausgeleſen habe und auch 180 
kanzlers über die Schmähſcheiſten: In dem geſtri⸗ heute herausleſe, habe nicht darin geſtanden. I 
gen Gewitter ſind dieſe verabſcheuungswerten Mach⸗ möchte das hohe Haus darauf aufmerkſam e 
werke als das bezeichnet worden, was fie in Wirk⸗ daß die Einleitung zu dieſem fraglichen Paſſus 
lichkeit ſind, als eine ſchwere Mitwoch das deutſche lautet: „Der Reichskanzler beruft ſich demgegenüber 
Reich. Was ſich am letzten Mittwoch hier abſpielte auf die unbedingt notwendige Einigkeit des Volkes, 
bei der Zenſurdebatte, war ein Mißbrauch der das in ſolcher Zeit voll Vertrauen hinter ihm ſtehen 
Tagesordnung, durch den Angriffe heftigſter Art müſſe.“ Und dann kommt der Satz, in dem die 
gegen die Regierung und den Kanzler ermöglicht Parole zur Einigkeit mit Jena verglichen wird. 
würden. Was ſich damals abgeſpielt hat, hat dem Ich habe nicht gewußt, welche andere Folgerung 
Reichstag nicht gutgetan im Sn und dem Reich ich daraus habe ziehen ſollen als die, die ich gezogen 
nicht in feiner Stellung nach außen. Es handelt habe. (Sehr richtig!) Wenn das nicht die Abſicht 
ſich um nichts anderes als um die Beſeitigung des des Generallanbſchaftsdirektors Kapp geweſen iſt, 
2 und dieſes Streben hat ſeltſamſte Bundes⸗ ſo wird er dies ja wohl klarſtellen können. m 
genoſſen zuſammengebracht. (Sehr t! links.) übrigen habe ich mich beſchränkt, nur dieſe eine 
ir ſehen keinen Grund zu einem ſolchen Wechſel, Stelle aus der Schrift anzuführen. 
denn wir wiſſen nicht, wer von der Liſte der vor⸗ von den allerſchärfſten Angriffen ge n mich. 
geſchlagenen Nachfolger uns mehr Garantie für die glaube, niemand kann es mir übelnehmen, wenn 
Erfüllung deſſen böte, was das deutſche Volk will. ich gegen derartige Angriffe Verwahrung einlege 
Der Reichskanzler verfügt über das unbegrenzte und ſcharfe Verwahrung einlege. (Lebhafte Zu⸗ 
Vertrauen der Bundesfürſten, der verbündeten Ne ſtimmung links.) Der Abg. Graf ſtarp hat in 
gierungen und auch des ganzen deutſchen Volkes der Erklärung ſeiner volitiſchen Freunde auf die 
mit wenigen Ausnahmen. (Beifall.) Er wird auch Friedensvermittelung Wilſons Bezug genommen. 
zuſtande bringen, was uns noch fehlt zum end⸗ Ich kann nur ſagen, ich habe in den Zeitungen ge⸗ 
giltigen Siege. (Beifall.) Iſt es nicht unſer aller leſen, daß Präſident Wilſon zu vermitteln beab⸗ 
Pflicht, den Reichskanzler dabei zu ſtützen und zu ſichtige. Ich habe auch heute noch in der Zeitung 
tragen? (Beifall links.) Wir kommen nur zum geleſen, daß die engliſche Preſſe ſich mit großer Enk⸗ 
1 5 Ziele, wenn volle Einigkeit herrſcht. Anſer 65 5 enheit gegen eine Friedensvermittelung Wil⸗ 
aterland muß aus der Drangſal dieſes Krieges ſons erklärt. Offiziell it an mich auch nicht ein 
dauernd geſchützt, geſtärkt, vergrößert und gehoben Wort herangetreten, daß Präſident Wilſon ver⸗ 
an Macht, Ehre, Einfluß und Wohlſtand hervor⸗ mitteln wolle. Inſofern iſt dieſe ganze Frage abſo⸗ 
gehen. (Beifall.) Dieſes Ziel muß durch plan⸗ lut nicht aktuell. Daß wir bei einer Friedens⸗ 
mäßiges und einheitliches Zuſammenwirken zwiſchen vermittelung nicht einen Druck auf uns ausüben 
der Regierung und uns gefördert werden. laſſen werden, der uns die Früchte ae Sieges 
Abg. Graf Weſtarp kkonſervativ): Die bringen wird, — ich glaube, Sie verlangen wohl 
geſtrigen Vorgänge ſind ungewöhnlich. Einem Teil von mir nicht, daß ich die ausdrückliche Erklärung 
der Ausführungen des Reichskanzlers vermag ich abgebe, daß ich für eine ſolche Politik nicht zu haben 
nicht die entſcheidende Deutung beizulegen, wie es wäre. (Beifall.) Ich kann in dieſem großen Kriege 
vielfach der Fall zu ſein ſcheint. Er 15 ſich ein⸗ ohne Optimismus nicht leben: 


Sie wimmelt 


Sie iſt uns vollſtändig unbekannt. Ich kenne die dem unter uns Freude machen kann, von der Nation 
Vereinigung Bismarckrunde nicht, ebenſo wie mir, und uns verschwunden ſein wird. 
iſt es allen meinen politiſchen Freunden ergangen, ſtimmung.) In dieſer Hoffnung lebe ich, und dieſe 
mit denen ich über dieſe Angelegenheit geſprochen Hoffnung gibt mix einen großen der Kraft, 
habe. Nachdem ich jetzt den erſten Blick in dieſe die ich in dieſem Kriege entwickeln muß. (Leb⸗ 


g 5 t ich ein ch habe die Hoffe | Straf 
gehend mit der anonymen Broſchüre beſchäftigt, die nung, daß wir nach dem Kriege in einen Zuſtand Kerken sfähigkeit. 
unter dem Decknamen Junius alter erſchienen tft. | kommen werden, wo der Gegenſatz, der doch nieman⸗ weſenile 


ſelber mitarbeiten. Wo gibt es für mich jetzt einen 


ſchen Kreiſen, welche doch im nde 
ihres Herzens alle nichts anderes wollen, als daß 
wir ſiegreich aus dem Kriege hervorgehen. nn 
wir in dieſem einen Punkte hier in dieſem hohen 
Hauſe alle einig ſind, dann ſollten wir uns Mühe 


2 2 
reich und gs aus dieſem Kriege hervorgehe. (neh 


| Deutſche 
Fraktion): Möge es dem Kanzler beſchieden ſein, 
Friedensverhandlungen dem deutſchen 
Volke die Frucht dieſes beiſpielloſen Krieges zu 
Anſpruch hat. 


Abg. Ledebour (Soziale Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft):? Wenn der Kanzler wirklich Erfolg in 


e Befreiung der Arbeiter von der Macht 


Be Dr. Kaempf rief den Redner wegen dieſes 


neue eltkriege erzeugen 
Völker in allen Ländern mit aller Kraft entgegen⸗ 
ſtemmen; dann wird auch für das deutſche Voll 
eine neue, glücklichere Ara anbrechen. 

Hierauf wurde ein Schlußantrag angenommen. 

Das Haus trat in die Spezialberatung ein. — 
Beim Etat des Auswärtigen Amtes kommt eine 
Entſchließung ſämtlicher Parteien zur Verhandlung 
betr. die Unterſtützung von Auslandsdeutſchen. 

Abg. Zimmermann (nationalliberal): Wir 
ſollten unſeren Landsleuten im Auslande, die ohne 
ihr Verſchulden von Haus und Hof getrieben wor⸗ 
den ſind und vielfach ihr ganzes Vermögen verloren 
haben, beſonders helfen. Wir dürfen nie vergeſſen, 
was dieſe Leute alles für den deutſchen Namen im 
Auslande getan haben. 

Staatsſekretär von Jagow ſagt wohlwollende 
ee der Entſchließung zu. 

ie Entſchließung wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 5 

Zwei zum Etat des Reichsamts des Innern vor⸗ 
liegende Entſchließungen zur Anterſtützung der 
arbeitslos gewordenen Arbeiter der Schwerinduſtrie 
und der Hutarbeiter gelangten zur Annahme. 

Beim Etat für die Verwaltung des Heiss 
heeres brachte 

Abg. Stücklen (Sozialdemokrat) eine Reihe 
von Beſchwerden und Wünſche vor und bedauerte, 
daß die Verwaltungen in der Reform der Kriegs⸗ 
heſoldungsordnung bei den Offizieren Halt gemacht 
haben. Der Redner brachte ſodann noch eine Reihe 
von Beſchwerden über die Behandlung der Sol⸗ 
daten vor. 

Generalmajor Frhr. von Langer mant 
und Erlencamp führte in Richtigſtellung einer 
Beantwortung des Abg. Stücklen aus: Bei Aus⸗ 
bruch der Mobilmachung hat e große Anzahl 
Geiſtlicher aller Konfeſſionen der Militärverwal⸗ 
tung zur Verfügung geſtellt und dabei ausdrücklich 
auf jede Geldentſchädigung verzichtet. Erſt ſpäter 
bei längerer Dauer des Krieges haben ſie eine be⸗ 


ch ſcheidene Geldvergütung, zunächſt 150 Mark monat: 


lich, erhalten. 1 e Geiſtlichen haben 
ebenſo wie die angeſtellten Pfarrer in vorbildlicher 
Pflichttreue ihr ſchweres und ſchönes Amt ver⸗ 
waltet. Die Bezüge der etatsmäßigen Pfarrer ſind 
1157 wie die der anderen Beamten herabgeſetzt 
worden. 

Abg. Dr. Tohn⸗Nordhauſen (Soziale Arbeits⸗ 
gemeinſchaft) wies auf die Notwendigkeit einer 
Reform des Militärſtrafgeſetzbuches hin und hielt 
ſeine früheren Beſchwerden über das Gefangenen⸗ 
lager in Ruhleben ei. Redner zog ſich bei 
ſeinen weiteren Ausführungen einen Ordnungsruf 
zu. Er ſchloß: Die Militärkaſte muß beſeitigt 
werden, anders iſt der Friede nicht zu erreichen. 

Stellv. Kriegsminiſter von Wandel: Die 
Reviſion der Kriegsbeſoldungsordnung hat nicht 
Halt gemacht vor den Offizieren. Die Entlaſſung 
der älteſten Landſturmleute wird nach Möglichkeit 
vorgenommen; eine grundſätzliche Entlaſſung geht 
noch nicht an. Die hier vorgebrachten Fälle haben 
mit der angeblichen Militärkaſte nichts zu tun. 
Zucht iſt aber Vorbedingung für unſere 
Unſere Mindeſtſtrafen find 
ch milder als in den feindlichen Ländern. 
Sächſiſcher Generalleutnant Kinder: Das 


(Lebhafte Zu⸗ ſächſiſche Kriegsminiſterium geht grundſätzlich allen 


Beſchwerden nach. Schwierigkeiten machen nur die 
anonymen Anzeigen. - 
Der Heeresctat wurde bewilligt, ebenſo ber 


Broſchüre getan habe, kann 7 nur jagen, daß die hafter Beifall.) Der Abg. Graf Weſtarp hat ge⸗ | Marineeiat. Beim Juſtizetat wurde ein Ber: 


Aufmerkſamkeit, die durch die Reichskanzlerrede auf | jagt, die Sozialdemokraten hätten nichts von ihren 
fie gelenkt worden iſt, nicht im vaterländiſchen Dogmen aufgegeben. Leider, ich bedauere das, und 
Intereſſe liegt. (Sehr richtig! rechts.) Ernſter ich habe den Eindruck, daß auch Ihre Abſicht (zu den 
als dieſe anonyme Broſchüre liegt für uns die An⸗ Sozialdemokraten), gegen den Etat zu ſtimmen, die 
gelegenheit des Generallanoſchaftsdirektors Kapp. Reminiszenz eines alten Dogmas ift, das Sie auch 
Gegen Kapp hat der Reichskanzler den ſchweren zum alten Eiſen werfen ſollten. (Seiterteit.) 
Vorwurf erhoben, er habe ihm den Vorwurf ſtaats⸗ Wenn alle dieſe Dogmen noch EN werfen Gie 
verräteriſcher Geſinnung gemacht. Weder der Wort- das doch auch zum Plunder! Es nützt ja nichts! 
laut des vom Reichskanzler verleſenen Satzes noch Seien Sie dankbar, daß wir eine Monarchie haben, 
der J i in dem er ſteht, zwingt irgend⸗ wie wir ſie haben. Seien Sie dankbar dafür, ſehnen 
wie dazu, ſolche Vorwürfe gegen Herrn Kapp zu Sie ſich doch nicht nach einem Zuftande, wie etwa 
erheben. (Sehr richtigl rechts und bei den National⸗ im republikaniſchen Frankreich. Aber, meine 
liberalen.) Herr Kapp wendet ſich nur dagegen, Herren Sozfaldemokraten, brauchen Sie nicht 
daß unter der Parole der Einigkeit verſucht wird, Worte, wie ich fie heute wieder gehört habe: Es iſt 
Kritiken und Meinungsverſchiedenheiten zum die Schwerinduſtrie, die den Krieg fortſetzen will, 
Schweigen zu bringen, deren Ausſprache den⸗ weil ſie Geld daraus macht. Bringen Sie nicht 
jenigen, die dieſe Meinung haben als vaterlän⸗ ſolche Beſchuldigungen, die das Verletzendſte ſin „ 
diſche Pflicht erſcheint. (Sehr richtig! rechts und was es für andere Leute geben kann. Erkennen 
bei den Nationalliberafen.) Das ift ein Gedanke, Sie doch ſelber an, welchen Dank wir unſerer In⸗ 
der in weiten und wohlgeſinnten Kreiſen weit ver⸗ duſtrie dafür ſchuldig find, daß fie ſich in allen ihren 
breitet iſt, und wenn dieſer Gedanke zum Ausdruck Zweigen den Bedürfniſſen des Krieges angepaßt 
kommt, jo kann ich nicht anerkennen, daß dadurch hat, daß fie Ungeheuerliches geleiſtet hat, daß wir 
Anlaß zu einem jo ſchweren Angriff vorliegt. (Leb⸗ ohne dieſe Leistungen der Induſtrie dieſen Krieg 
hafte Zuſtimmung rechts und bei den National⸗ längſt verloren hätten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
liberalen; Widerſpruch links und Zurufe: Jena!) Wenn Sie wünſchen, daß die Gegenſätze nicht ver⸗ 
Gewiß, öffentlich und nicht öffentlich verbreitete tieft werden, daß ſie verſchwinden, dann müſſen Sie 
* 


tagungsantrag abgelehnt, worauf vor der Ab⸗ 
immung Abg. Lede bour die Beſchlußfähigkeit 
es Hauſes anzweifelt. Die Sitzung mußte abge⸗ 
5 ne br: Fort 
orgen 10 Uhr: Fortſetzung. 
Schluß gegen 8% Uhr. 


pPolitiſche Tagesſchau. 


Süddeutſcher Glückwunſch 
an den Reichskanzler. 

Der württembergiſche Miniſterpräſtdent 
von Weißſäcker hat nach dem „Berl. Lokalanz.“ 
dem Reichskanzler anläßlich ſeiner Rede im 
Reichstage ein Glückwunſchtelegramm geſandt. 


Neiſe des Präſtdenten von Vatocki 
nach Süddeutſchland. 

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes 
von Batocki trifft am Donnerstag in Mün⸗ 
chen ein und wird am gleichen Tage vormit- 
tags vom König empfangen. 55 
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Die fünfte Kriegsanleihe. 
In einem dem Reichstag zugegangenen Ge⸗ 
ſezentwurf betreffend einen Nachtragsetat für 
das Jahr 1916 wird der Reichskanzler ermäch⸗ 
tigt, zur Beſtreitung einmaliger außerordent⸗ 
licher Ausgaben die Summe von 12 Milliarden 
Mark im Wege des Kredits flüſſig zu machen. 
Die zur Ausgabe gelangenden Schuldverſchrei⸗ 
ngen und Schatzanweiſungen ſowie die etwa 
zugehörigen Zinsſcheine können ſämtlich oder 
keilweiſe auf ausländiſche oder auch nach 
einem beſtimmten Wertverhältniſſe gleichzei⸗ 
tig auf in⸗ und ausländiſche Währungen ſowie 
im Ausland zahlbar geſtellt werden. 
Rückreiſe der türkiſchen Abgeordneten. 
Die türkiſchen Abgeordneten waren Diens⸗ 
tag Abend Gäſte der Stadt Dresden im 
eſtſaale des neuen Rathauſes. Bei der Ta⸗ 
ſel begrüßte der Oberbürgermeiſter die türki⸗ 
ſchen Gäſte mit einer herzlichen Anſprache, auf 
die der Vizepräſident der türkiſchen Abgeord⸗ 
netenkammer antwortete. Zum Schluſſe 
wurde ein Begrüßungstelegramm an den 
agiſtrat Konſtantinopel geſandt. Heute, 
Mittwoch, begaben ſich die türkiſchen Abgeord⸗ 
neten im Balkanzug in ihre Heimat zurück. 


Erhöhung der Ginkommenſteuer 
in Württemberg. 

Die württembergiſche Regierung wird dem 
am 14. Juni zuſammentretenden Landtage 
eine Erhöhung der Einkommenſteuer von 20 

ent vorſchlagen, die aber für die kleineren 
Einkommen nicht gelten ſoll und für die mitt⸗ 
leren Einkommen mit gewiſſen Erleichterungen 
verbunden ſein ſoll. 


Der bayeriſche Miniſterpräſſdent 

i Graf Hertling 
iſt von ſeinem kürzlichen Unwohlſein vollſtän⸗ 
dig wieverhergeitellt. Er hat die Leitung der 
Geſchäfte des Miniſteriums des Außern wie⸗ 
der in vollem Umfange übernommen und 
wohnte einer unter dem Vorſitz des Königs in 
der Reſidenz abgehaltenen Sitzung des Staats⸗ 
rates bei. 


In der bayeriſthen Kammer 
wandte ſich am Dienstag zu Beginn der 
Sitzung der Präſident Dr. von Orterer an die 
Abgeordneten, die ſich erhoben hatten, mit 
einer wiederholt von lebhaftem Beifall unter⸗ 
henen Anſprache, in welcher er in Worten 
warmer Anerkennung der- Erfolge des Heeres 
im Weſten und Oſten, namentlich auch des 
Sieges unſerer Flotte ſowie des erfolgreichen 
Vordeingens unſerer Verbündeten in Italien 
gedachte. 
Der deutſch⸗öſterreichiſth⸗ungariſche Wirtſchafts⸗ 
verband 
führte am Dienstag in München ſeine Be⸗ 


ratungen in Gegenwart des Königs zuende. |e 


Dr. Paaſche wies in dem Schlußwort zur 
Münchener Tagung darauf hin, daß dieſe an 
den maßgebenden Stellen gewiß die ihr zu⸗ 
kommende Würdigung finden würde. 

Auf die Huldigungstelegramme, die der 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Wirtſchaftsbund 
und der öſterreichiſche Wirtſchaftsverband 
geſtern an den deutſchen Kaiſer abge⸗ 
ſandt haben, iſt nachſtehende Antwort einge⸗ 
laufen: „Mit den beſten Wünſchen für einen 
gedeihlichen Fortgang Ihrer Beratungen ſage 
Ich den Mitgliedern des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Wirtſchaftsbundes und des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverban⸗ 
des Meinen herzlichen Dank für den Huldt⸗ 
gungsgruß aus Bayerns ſchöner Hauptſtadt. 

Wilhelm. 

5 Das Antworttelegramm des Kaiſers Franz 
Joſef beſagt, daß der Monarch die Huldigungs⸗ 
grüße der Verbände mit beſonderer Freude 
entgegen genommen hat und dafür feinen 
herzlichen Dank ausſpricht. 


Interpellation über Verdun 

in der franzöſiſchen Kammer. 
Die franzöſiſche Kammer hat nach einer 
ede von Briand beſchloſſen, am 16. Juni 
in geheimer Sitzung zur Besprechung der In⸗ 
pellation über die Ereigniſſe vor Verdun 
zuſammenzutreten. Briand erklärte. er ſei be⸗ 
SR dem Parlament alle Aufklärungen zu 

en. 


\ 
Verbot einer Pariſer Zeitung. 
Die Pariſer Zeitung „L Heure“ wurde 
15 auf weiteres verboten. 


Die engliſche Herrſchaft 
an der franzöſiſchen Küſte. 
In ihrer letzten Nummer geſteht die eng⸗ 
liſche Zeitſchrift „Heconomiſt“ ein, daß 
man in England offenbar bereits heute die 
franzöſiſche Provinz Pas de Calais als unter 
engliſcher Herrſchaft ſtehend anficht. 


Die Norweger haben ſich für die Kohlenliefe⸗ 
kung der engliſchen Bedingung unterworfen. 
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ 
Meldet aus Bergen: Infolge der Weigerung 
nglands, die norwegiſche Fiſcherflotte mit 
ohlen zu verſehen, konnte dieſe nicht an der 
Eiſcherei bei Island teilnehmen. Dadurch 


entſtand für Norwegen ein Verluſt von vielen 


Millionen Kronen. Nunmehr veröffentlicht 
der norwegiſche Fiſchereidirektor eine Mittei⸗ 
lung, wonach England zur Kohlenlieferung 
unter der Bedingung bereit iſt, daß Norwegen 
Den geſamnten Fang mit der Tran⸗ 
produktion an England verkauft. Die Kon⸗ 
trakte mit England ſind jetzt geregelt. die Koh⸗ 
len beginnen bereits einzutreffen. Somit 
haben ſich die Norweger der engliſchen Bedin⸗ 
gung unterworfen. 
Arbeiterausſtand in Norwegen. 

Das norwegiſche Odelsting hat am Diens⸗ 
tag gegen die Stimmen der Sozialiſten ein 
zeitweiliges Geſetz betreffend Einführung obli⸗ 
gatoriſcher Schiedsgerichte in Arbeſterſtreitig⸗ 
keiten angenommen. Das Geſetz kommt am 
Donnerstag in Lagting zur Verhandlung. — 
Ein weiteres Telegramm aus Chriſtiania mel⸗ 
det vom Dienstag: Nachdem im Odelsting die 
Regierungsvorlage über das obligatoriſche 
Schiedsgericht in dem beſtehenden Arbeiter⸗ 
konflikt angenommen war, haben die Vertre⸗ 


ter der Gewerkſchaften die Arbeitseinſtellung rande wurde er von einem Gefangenen befragt, 


in allen mit der Sperre betroffenen Betriebe 
im ganzen Lande beſchloſſen. Die Einſbellung 
der Arbeit erfolgt heute Abend. Auch alle 
ohne Kündigungsfriſt angeſtellten Arbeiter 
haben heute Abend gleichfalls die Arbeit ein⸗ 
zuſtellen. Wo mit Kündigungsfriſt gearbeitet 
wird, ſollen die der Landesorganiſation ange⸗ 
hörenden Arbeiter ſofort kündigen. Die Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit gilt auch für ſtaatliche und 
kommunale Betriebe. b 
Aufregung in Griechenland. 

Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Sa⸗ 
loniki: Nach einem chiffrierten Telegramm 
aus Athen wurden dem König Konſtantin an 
ſeinem Namenstage auf der Fahrt nach der 
Kathedrale, als die Bevölkerung und die Mit⸗ 
glieder der Regierung von der Verhängung 
des Belagerungszuſtandes über Saloniki noch 
nichts wußten, große Kundgebungen darge⸗ 
bracht, wobei aus der zahlreichen Volksmenge, 
in der ſich auch viele Offiziere befanden, auch 
Hochrufe auf Deutſchland ausgebracht wurden. 
Der Wagen des deutſchen Geſandten wurde 
ebenfalls laut begrüßt. Die Kundgebung wie⸗ 
derholte ſich ſpäter vor der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Der Berichterſtatter des „Secolo“ 
in Saloniki berichtet, die griechiſchen Ber 
amten in Saloniki ſeien faſt alle im Amt ge⸗ 
blieben. 


Spur auf die am Tage vorher aus dem Gefangenen⸗ 
lager in Stargard entwichenen ruſſiſchen Gefan⸗ 
genen Wikenty Labinsky, Waſſili Jedreonow, Di⸗ 
mitri Kulikow und Micail Lagunow gelenkt, die 
bald verhaftet wurden und auch völlig geſtändig 
waren. Bei ihrer heutigen Vernehmung gaben ſie 
an, daß ſie nach Rußland, „dorthin, wo die Sonne 
aufgeht“, fliehen wollten. Sie waren in dem 
Walde bei Jakobsdorf damit beſchäftigt, ſich ihr 
Abendeſſen zu bereiten, und Kulikow ſollte nach⸗ 
ſehen, ob die 15 rein ſei. Hierbei ſtieß er auf den 
mit dem zweiläufigen Jagdgewehr bewaffneten 
Joecks, der den Weg entlang kam. Joecks forderte 
den Gefangenen auf, ihm zu folgen. Dieſer wies 
Joecks darauf hin, daß noch andere Ruſſen im Walde 
ſeten. Joecks ging nun mit, unterhielt ſich mit dem 
etwas deutſch ſprechenden früheren Schnitter La⸗ 
binsky und ſagte ihnen, er wolle ſie für heute nach⸗ 
hauſe nehmen und bei Tagesanbruch nach Stargard 
bringen. Aber das war den Ruſſen gegen ihren 
Plan, und deshalb reifte in ihnen der Gedanke, 
Joecks beiſeitezuſchaffen. Joecks geſtattete ihnen in 
ſeiner Gutmütigkeit, daß ſie erſt ihr Abendbrot ein⸗ 
nähmen, wie ſie es auch gehofft hatten, um die 
Angelegenheit zu verzögern und die Dunkelheit ab⸗ 
zuwarten. Als ſie ihren Kaffee ausgetrunken 
hatten, gingen alle langſam aus dem Walde, und 
Joecks beging dabei die Unvorſichtigkeit, mitten 
Unter und nicht hinter ihnen zu gehen. Am Wald⸗ 


welcher Weg einzuſchlagen wäre, und als er die 
Auskunft geben wollte, ſprangen die übrigen zu und 
entriſſen ihm das geladene Jagdgewehr. Jetzt kam 
es zu einem faſt viertelſtündigen Handgemenge 
zwiſchen dem bärenſtarken Mann und den Ange⸗ 
klagten, während welcher Zeit es den Ruſſen nicht 
gelang, ihren Gegner zu überwältigen. Zuerſt 
ſpielte ſich der Kampf auf dem Wege ab, und ert 
auf dem brachliegenden Gelände gelang es den 
Ruſſen, Joecks zu Boden, und zwar auf den Rücken, 
zu werfen. Jetzt durchſchnitten fie dem Wehrloſen 
mit ihren Taſchenmeſſern den Hals derart, daß der 
Kehlkopf freigelegt wurde, und verſetzten ihm noch 
einen Stich in die Bruſt, der die Lunge verletzte. 
Joecks hatte noch die Kraft, ſich eine Strecke weit 
nd wo er liegen blieb und ſchließlich 
aufgefunden wurde. Dur 1 dieſen Kampf war die 
völlige 1 997 19 und Abſicht der Tötung für das 
Vorgehen der Angeklagten erwieſen, weshalb 
Todesſtrafe für 100 Angeklagte beantragt 
wurde. Der Gerichtshof ſchloß ſich 2 85 Auffaſſung 
an und erkannte auf die beantragte Sühne. 


Gedenktage Thorner Truppenteile 


aus dem gegenwärtigen Kriege. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 

Schlacht bei Gumbinnen am 20. 8. 1914: 
Hier erhält das Regiment ſeine Feuertaufe. Es 
wirst den Feind aus ſeinen erſten Stellungen, er⸗ 
hält ſpäter durch einen faſt bis zur Anſichtbarkeit 
eingegrabenen Gegner zum Teil ſchwere Verluſte, 
hält ſich aber bis zur Dunkelheit dicht am Feinde 
und räumt am Abend auf Befehl das Schlachtfeld, 
um zu anderer Perwendung abzumarſchieren. 

Schlacht bei Tannenberg am 29./30. 8. 14: 


[Das Regiment ſtößt in den Rüden der Ruſſen, ver⸗ 


Juan⸗Schi⸗Kai geſtorben. 

Ein Reutertelegramm aus Schanghai 
meldet: Juan⸗Schi⸗Kai iſt Montag früh ge⸗ 
ſtorben. — Der Tod Juan⸗Schi⸗Kais kommt 
ſehr unerwartet und macht einem Leben ein 
Ende, das die höchſte Staffel der menſchlichen 
Stufenleiter erklommen. Er war nach der 
Enthronung einer alten Dynaſtie Kaiſer Chi⸗ 
nas geworden, hatte jedoch mit mächtigen 
Gegnern inner⸗ und außerhalb Chinas zu 
kämpfen, die ihm die Kaiſerwürde ſtrittig 
machten, bis er ſie ſchließlich vor kurzem nie⸗ 
derlegte, ehe es noch zur eigentlichen Kaiſer⸗ 
krönung gekommen war. Er führte dann ſei⸗ 
nen alten Titel Präſident. Aber niemand 
glaubte daran, daß die Rolle dieſes bedeuten⸗ 
den und kraftvollen chineſiſchen Staatsmannes 
ausgeſpielt ſei. Der Tod hat ſeinem Streben 
ein Ende gemacht. 

— — ZB 


Provinzialnachrichten. 


Poſen, 5. Juni. (Deutſche Pfandbriefanſtalt in 
Poſen.) In der am 3. d. Mts abgehaltenen Sitzung 
des Verwaltungsrats der Deutſchen Pfandbrief⸗ 
anſtalt in Poſen, an der als Vertreter der königl. 
Staatsregierung für den Landwirtſchaftsminiſter 
Geh. Oberregierungsrat Krenzlin, für den Finanz⸗ 
miniſter Geh. Finanzrat Dr. Meydenbauer und für 
den Miniſter des Innern Geh. Oberregierungsrat 
Dr. Conze teilnahmen, wurde die demnächſtige Er⸗ 
richtung einer Zweigniederlaſſung in 
Weſtpreußen beſchloſſen. Der Hypothekenzins⸗ 
eingang der Anſtalt iſt befriedigend. Der Geſamt⸗ 
rückſtand beläuft ſich auf 0,7 Prozent der Jahres⸗ 
leiſtungen. Für bedürftige Waiſen im Felde ge⸗ 
fallener Hypothekenſchuldner aus Arbeiterſchaft, 
Handwerk und Gewerbe wurde die Kriegspaten⸗ 
ſchaft übernommen. Die Deutſche Pfandbriefanſtalt 
errichtet weiterhin mit einem Kapital von 20 000 
Mark eine Kriegskaſſe zugunſten ſolcher im 
Felde befindlicher ihr angeſchloſſenen Hypotheken⸗ 
ſchuldner, die im eigenen Hauſe ihre Erwerbsſtätte 
hatten, deren Erwerb infolge der Kriegsteilnahme 
ruht, und deren Familien in bedürftige Verhält⸗ 
niſſe geraten ſind. N 

Stettin, 4. Juni. (Ein vierfaches Todesurteil) 
fällte am Sonnabend das hieſige Kriegsgericht 
der Inſpektion der Kriegsgefangenenlager. Es 
handelt na nach dem Berichte der „Oſtſee⸗Zeitung“ 
um den ſeinerzeit berichteten Mord an dem 
49jährigen Stellmacher Amandus Joecks in Jakobs⸗ 
dorf. Joecks iſt bekanntlich das Opfer aus Stargard 
entwichener Ruſſen geworden. Er war auf die 
Kaninchenjagd gegangen; als er nicht nachhauſe 
kam, machte ſich ſein Stiefvater nach ihm auf die 
Suche, da man einen Anfall fürchtete. Er fand 
feinen Stiefiohn in der Nähe des Waldes ſtöhnend 
auf dem Erdboden liegen. Der Verletzte war noch 
ſoweit bei Beſinnung, daß er die geſtellten Fragen 
beantworten konnte, und zwar, wie ſich ſpäter her⸗ 
gusſtellte, in durchaus zuverläſſiger Weiſe. Er 
ſagte: „Die Ruſſen haben mir den Hals abge⸗ 
chnitten,, und auf eine Frage, ob es bekannte 
Kriegsgefangene geweſen wären, erwiderte er: 
„Nein, fremde.“ Hierauf wurde Joecks nachhauſe 
gebracht, wo er weiter ausgefragt wurde; da ihm 
bereits die Kraft geſchwunden war, zu ſprechen, hob 
er bei der Frage, wieviel Täter es geweſen ſeien, 
die Hand und zeigte vier Finger. Dadurch war die 


Br 


hindert bei Malgaofen und Kannwieſen mehrere 
urchbruchsverſuche des auf Willenberg zurück⸗ 
flutenden Feindes, nimmt bei dieſen Orten und 


bei Saddek am 30. 8. 1914 3 Generale, 157 Offi⸗ 


ziere, 12 500 Mann gefangen und erbeutet 69 Ge⸗ 
ſchütze, 86 Munitionswagen, 3 Maſchinengewehre, 
ein noch verpacktes Flugzeug neben ungezählten 
Bagagen. 5 

Herbſt⸗Schlacht an den maſuriſchen Seen 
am 8./9. 1914: In dem Kampf um die Enge bei 
Kruglanken (nordöſtlich Lötzen) durchbricht das 
Regiment als erſtes die feindliche ſtark verſchanzte 
Stellung am 9. 9. 1914 wachmittags und trägt hier⸗ 
durch weſentlich zu dem Gelingen der Geſamt⸗ 
ſchlacht bei. 

Vor Warſchau: 12.—19. 10. 1914: Na 
kleineren Gefechten und Tagesmärſchen von zumtei 
50 Kilometer erreicht das Regiment Iwicnanowa, 
9 Kilometer ſüdlich der Forts von Warſchau. Trotz 
täglich zunehmenden Artilleriefeuers und mehr⸗ 
facher feindlicher überlegener Angriffe hält das 
Regiment ſeine faſt drei Kilometer breite Front, 
bis für die Nacht vom 19.20. 10. 1914 der allge⸗ 
meine Abmarſch befohlen wurde. 

Nachhutkämpfe an der Raw ka: 24. 10. 1914: 
Weſtlich der Rawka unterhalb Rawa ſollte dem mit 
großen Maſſen nachdrängenden Feind Aufenthalt 
geboten werden. Das Regiment, auf dem rechten 
Flügel, hielt in 2,5 Kilometer Frontbreite einer 
mindeſtens vierfachen Überlegenheit ſtand. 

Zweiter Einmarſch in Polen: 11.—16. 11. 14. 
Das Regiment nimmt ruhmreichen Anteil an den 
Kämpfen bei Klodawa (14. 11.), Krosniewice 
(15. 11.) und Lenczycy—Orſikow (16. 11.). 


I. Neſerve⸗Infanterie⸗Regiment 21. 


Vom 19.—27. 5. 1915: Angriffsgefechte an der 
unteren Dubiſſa. 


II. Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 21. 


Kämpfe an der Dubiſſa. 

Gefechte bei Kieljany-Miloszajcie: 
21.—23. 5. 1915: Nächtlicher Durchbruch der Nuſſen. 
Kompagnieführer der 5. und 7. Kompagnie fallen. 
Am Vormittag wird der Feind zurückgeworfen. 
23. 5. 1915: Alte Stellung wieder beſetzt. 

Stellungskämpfe bei Miloszajcie vom 24. 
bis 26. 5. 1915: Am 27. 5. 15 wird Höhe 102 im 
Sturm genommen. 

Kämpfe bei Pokarkle am 29. 5. 1915: Wald⸗ 
gefecht bis in die Nacht hinein, Lichtung nördlich 
Zardycki wird gehalten. 

Kämpfe bei Zu Jurd vom 30. 5. 1915 bis 
1. 6. 15: Am 29. 5. 15 Vormarſch am Abend auf 
Zu Jurd. Am 31. 5. 15 vormittags wird der Feind 
in weiterem Angriff auf das linke Dubiſſa⸗Ufer 
zurückgeworfen. Am 1. 6. 15 Stellungskampf in 
der beſetzten Linie. 


Lokalnachrichten. 


. Zur Erinnerung. 8. Juni. 1915 Vernichtung des 
italfeniſchen Luftſchiffes „Citta di Ferrara“. 1914 
T Profeſſor Dr. Hugo Kronecker, hervorragender 
Phyſiologe. 1911 Furchtbares Erdbeben in Mexiko. 
1905 7 Fürſt Leopold von Hohenzollern. 1903 f 
Freiherr F. von Philippowich, öſterreichiſcher Feld⸗ 
zeugmeiſter. 1859 Treffen bei Melagnano zwiſchen 
Deſterreichern und Franzoſen. 1815 Deutſche Bun⸗ 
desakte. 1794 + Gottfried Auguſt Bürger, hervor⸗ 
rügender deutſcher Dichter. 1743 F Alexander Graf 
von Caglioſtro (Joſeph Balſamo) weltbekannter 
Abenteurer. 1727 f Auguſt Hermann Franke, 
Stifter des Halleſchen Weiſenhauſes. 632 T Mo⸗ 
bammed, Stifter der mohammedaniſchen Religion.! 


Thorn, 7. Juni 1916. 
— (Beſtätigte Wahl.) Die Wahl des 
Magiſtratsaſſeſſors Dr. Theodor Görlitz aus Bres⸗ 
lau zum bejoldeten Stadtrat der Stadt Thorn iſt 
von dem Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt 


worden 
Die Pfingſtferien, 


1 


— (Pfingſtferien.) 
welche in dieſem Jahre etwas ſpäter fallen, begin⸗ 
nen für ſämtliche höhere Lehranſtalten, einſchließ⸗ 
lich der Seminare, Präparandenanſtalten, Mittel⸗ 
und Volksſchulen Donnerstag Mittag, 8. Juni, und 
dauern diesmal ſtatt ſechs, ſieben Tage. Der Un⸗ 
tericht wird am Freitag, 16. Juni, wieder aufge⸗ 
nommen. ; 

— (Ausgeſtaltung des bargeldloſen 
Zahlungsverkehrs.) Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht eine Anweiſung des preußiſchen 
Finanzminiſters und des Miniſters des Innern an 
die Behörden betreffend die weitere Ausgeſtaltung 
und Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs 


zum Zweck der Einſchränkung des Barmittel⸗ 
umlaufes. 
— (Aufhebung aller Ausfuhr: 


verbote für Wild.) Der Miniſter des 
Innern hat folgende Verfügung erlaſſen: 


Sämtliche von Kommunalverbänden erlaſſenen und 


etwa noch beſtehenden Ausfuhrverbote für Wild 
ſind ſofort außerkraft zu ſetzen. 

— (Die Roggenblüte) hat bereits be⸗ 
gonnen, ſodaß wir in ſechs Wochen den Beginn der 
Ernte zu erhoffen haben; denn zwei Wochen 
„blüht“ der Roggen, zwei Wochen „körnert“ er und 
zwei Wochen „reift“ er. 


— 
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Zur ruſſiſchen Offenſive. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Bericht mel⸗ 
dete, daß die Armee des Generaloberſten Erz⸗ 
herzogs Joſef Ferdinand bei Olyka in einem 
Frontſtück von 25 Kilometern unter ruſſiſchem 
Trommelfeuer ſteht. Es liegt daher die An⸗ 
nahme nahe, daß die Ruſſen gegen dieſe Front 
einen Angriff zu richten beabſichtigen. Tatſäch⸗ 
lich iſt denn auch an der ganzen Front zwi⸗ 
chen dem Pruth und dem Styr⸗Knie bei Kolki 
eine große Schlacht entbrannt. Bei Okna 
wird um den Beſitz der vorderen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Stellungen erbittert gekämpft. 
Beiderſeits von Koplow, nordweſtlich Tarno⸗ 
pol, ſcheiterten ruſſiſche Angriffe vor den Hin⸗ 
derniſſen, bei Nowo⸗Alexinier und nordweſtlich 
von Dubno ſchon im Geſchützfeuer. Man kann 
dieſer ruſſiſchen Offenſive umſo ruhiger ent⸗ 
egenſehen, als es den SHfterreih-Ungarn in 
achtmonatiger harter Arbeit gelungen iſt, ihre 
Stellungen zu uneinnehmbaren auszubauen. 
Außerdem find Truppen und Material in ge 
nügender Zahl vorhanden. 8 


Uriegs⸗Allerlei. 
Eine neue „Wiesbaden“. 

Auf das Beileidstelegramm des Oberbür⸗ 
germeiſters von Wiesbaden an den Kaiſer 
iſt folgende Antwort eingegangen. 

Herzlichen Dank für das Beileidstele⸗ 
gramm meiner Reſidenzſtadt Wiesbaden an⸗ 
läßlich des betrübenden und doch ſo helden⸗ 
haften Unterganges meines Kreuzers 
„Wiesbaden“. Eine neue „Wiesbaden“ wird 
erſtehen zum Ruhm der deutſchen Marine 
und zur Ehre meiner Neſidenzſtadt Wies⸗ 
baden. Wilhelm. 
An den Oberbürgermeiſter iſt ferner fol⸗ 

gendes Telegramm gelangt: 

„Meinen tief empfundenen Dank für die 
Teilnahme der Patenſtadt an dem Untere 
gang ihres Patenkindes. Durch einen Tref⸗ 
fer in die Maſchine bewegungslos gemacht, 
hat das Schiff lange kämpfend in treuer 
Hingabe bis zum Tode zum Siege beigetra⸗ 
gen. Der überlebende Reſt der tapferen Bes 
ſatzung iſt vermutlich in engliſche Gefangen⸗ 
ſchaft geraten. Konteradmiral Bödiden 


— 


** 
1 


Die Opfer der feindlichen Beſchießung unter 
der Zivilbevölkerung der beſetzten franzöftſch⸗ 
belgiſchen Gebiete. 

Mit unheimlicher Stetigkeit vermehrt ſich 
die Zahl der Opfer unter der Ziwilbevölke⸗ 
rung in den von uns beſetzten franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Gebieten. Im Monat Mai 1916 
ſind nach den Aufzeichnungen der „Gazette 
des Ardennes“ durch Artilleriefeuer und Flie⸗ 
gerbomben unſerer Gegner unter den fried⸗ 
lichen Bewohnern des Landes die folgenden 
blutigen Verluſte verurſacht worden: Tot: 
11 Männer, 6 Frauen, 5 Kinder: verwundet: 
26 Männer, 31 Frauen, 3 Kinder. Von den 
Verwundeten ſind nachträglich ihren Verletzun⸗ 
gen erlegen: 1 Mann, 1 Frau, 2 Kinder. Die 
Geſamtzahl der ſeit dem September 
1915 feſtgeſtellten Opfer der engliſchen, belgi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Beſchießung unter den 
Einwohnern des eigenen oder verbündeten 
Landes hat ſich hiernach auf 1403 Perſonen 
erhöht. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer Pate bei dem Sohne des 
Herrn Krupp von Bohlen.) Der Kaiſer hat 
in einem Glückwunſchtelegramm zu dem Geburtstag 
des am 30. Mai geborenen Sohnes des Herrn Krupp 
von Bohlen und Halbach und Gattin die Patenſchaft 
bei dem Kinde übernommen. 

(Verlobung im Hauſe Delbrück.) Die 
einzige Tochter des bisherigen Staatsſekretärs 
Exzellenz Dr. Delbrück hat ſich mit dem Inhaber 
der Telephonfabrik⸗Aktiengeſellſchaft J. Berliner, 
Manu Stern, in Hannover, verlobt. Stern iſt der 
Sohn des in Berlin in der Lenne⸗Straße lebenden 


Bankiers Stern und feiner Gemahlin, geb. v. Gra⸗ 
nichſtetten. 

(Die erſten Werderſchen Kirſchen) 
ſind am Freitag in Berlin zum Verkauf gebracht. 
Die Kirſchenanlagen in der Obſtkammer der Mark 
verſprechen ebenſo wie die Erdbeeren in dieſem 
Jahre ganz beſonders reiche Erträge. 

( Vandalismus.) Der Büſte des Dichters 
Ernſt Moritz Arndt im Viktoriapark zu Berlin 
haben Rohlinge die Finger abgeſchlagen und die 
eine Hand beſchädigt. Auch wenn die Ausbeſſerung 
mit Geſchick erfolgt, bleibt die Büſte verſtüm melt. 
Die amtlichen Ermittlungen haben ergeben, daß 
die Tat bereits am 19. Mai begangen ſein muß. 

(Sand in Brotkartenabſchnitten.) 
Ein Berliner Bäckermeiſter, der zwiſchen die 
bei der Brotkommiſſton abgelieferten Brotkarten⸗ 
abſchnitte Sand getan hatte, iſt wegen Betruges 
zu 1000 Mk. Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängnis 
rechtskräftig verurteilt worden. 

(Nach Unterſchlagung von 14000 Mk.) 
iſt aus Berlin der 25 Jahre alte Hausdiener 
O. Faeklow flüchtig geworden. F. war bei einer 
Berliner Verlagsanſtalt angeſtellt. 

(Reiche Beute machten Einbrecher) 
in Neu⸗ Ruppin. Sie drangen dort in die 
Schneidemühle ein, „knabberten“ im Kontor ein 
Geldſpind auf und nahmen daraus 10 000 Mk. in 
preußiſchen Staatsſcheinen und 2000 Mk. bares 
Geld mit. Die Täter find wahrſcheinlich gewerbs⸗ 
mäßige Berliner Geldſchrankeinbrecher, die einen 
nächtlichen Abſtecher machten. Ihre Spuren führten 
nach dem Bahnhof. Wahrſcheinlich ſind ſie nach dem 


Einbruch gleich mit dem erſten Zuge wieder ab⸗ 
an die fie unter ihrem Nock feſtgenäht 


gefahren. 
(Fleiſchvergiftung.) 


An den Folgen hatte 
einer 5 erkrankten vor einigen 3 ET 


in Prensdorf im Kreiſe Beeskow⸗Storkow der 


Landwirt Härſchen, feine Ehefrau, ſeine Tochter und Gör in Werben aus der Elbe gezogen worden. 


(Ein Nieſenſtör) iſt von dem Fiſcher Georg 


eine zum Haushalt gehörige Tante. Trotz ärztlicher Der Fiſch wog 108 Pfund und war 2,40 Meter lang. 


Hilfe ſtarben alle vier Perſonen. Bei zwei weiteren, 
ebenfalls an Fleiſchvergiftung erkrankten Perſonen 
iſt eine Beſſerung eingetreten. 

(Erlaubniskarten zum Betreten der 
Straße.) Nach 9 Uhr abends iſt es Jugendlichen 
in Leipzig verboten, die Straße zu betreten. 
Eine neuerliche Beſtimmung läßt gewiſſe Aus⸗ 
nahmen zu. Es wird darin verfügt: „Den jugend⸗ 
lichen Mitgliedern ſolcher Vereine und Anſtalten, 
deren Zweck in körperlicher und geiſtiger Förderung 
der Jugend beſteht, kann von der Polizeibehörde 
auch abends nach 9 Uhr die ungeſäumte Zurück⸗ 
legung des Weges unmittelbar zwiſchen Wohnung 
und Vereinsſtelle genehmigt werden.“ Geſuche um 
Ausnahmen ſind von den Vereinsvorſtänden beim 
Polizeiamt einzureichen. 

(Verhafteter Raubmörder.) Der Fü⸗ 
ſilier Otto Winkler, der den Althändler Röder in 
Halle ermordete, iſt in der Gegend von Leipzig 
verhaftet worden. 

(Bei einem ſchweren Gewitter), das 
in Tannwald bei Flensburg niederging, wurde 
das Gehöft der Geſchwiſter Staffa vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. Unter einem Baum vor dem Gehöft 
hatten Frau Profeſſor Gruby und Frau Stadt⸗ 
ſekretär Slavik Schutz vor dem Regen geſucht. Ein 
Blitzſtrahl traf dieſen Baum und tötete die Frau 
Gruby und betäubte die andere Frau ſchwer. 

(Die feſtgenähte Butter.) Am Haupt⸗ 
bahnhof in Aſchaffenburg wurden, den „Mün⸗ 
chener N. N.“ zufolge, einer Frau 12 Pfund Butter 


Der Rock war durch das ſchwere Gewicht 


(Brot aus Holzmehl.) Vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Hamburg hatte ſich nach der „Köln. 
Ztg.“ der Geſchäftsführer der Hanja-Brotfabrit 
G. m. b. H. wegen Nahrungsmittelverfälſchung 11 
verantworten. Die Fabrik hatte ein als Maisbrot 
bezeichnetes Gebäck zum Preiſe von 75 Pf. das Kilo 
in den Verkehr gebracht, ein Brot, das ſich als eine 
arge Verfälſchung erwies und ungenießbar war. 
Es beſtand nach den Anterſuchungen der Sachver⸗ 
ſtändigen nur zu einem Fünftel aus Maismehl, im 
übrigen hauptſächlich aus Streumehl oder Holzmehl. 
Dieſes Brot wurde als geſundheitsſchädlich bezeich⸗ 
net. Der Angeklagte gab zu, daß von dieſem Gebäck 
rund 66400 Stück verkauft worden ſeien. 
Das Urteil lautete recht milde wegen wiſſentlichen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz auf 
500 Mk. Geldſtrafe. Der Kutſcher der Fabrik erhielt 
30 Mk. Geldſtrafe wegen Fahrläſſigkeit. Er hätte 
ſich, nach dem Urteil, vor dem Vertrieb des Brotes 
von der Beſchaffenheit überzeugen müſſen, eine For⸗ 
derung, deren Erfüllung der Kutſcher als unmögf 
bezeichnete. 

(Eine „trockene“ Verordnung) In 
Oberkaufungen (Hejien) ſind vier bierlofe 
Tage in der Woche eingeführt. Über dieſe Maß⸗ 
nahme ſollen die Männer mehr entrüſtet ſein als 
über die fleiſchloſen Tage. 

(Fleiſchtoſe Galatafel) Bei der Gala 
tafel im Neſidenzſchloß in Stuttgart, die an⸗ 


läßlich des Beſuches des Reichskanzlers ſtattfand, 
wurden die für Dienstag geltenden Vorſchriften 
über Fleiſchloſigkeit ſtreng befolgt. Die von der 
Stadtverwaltung für beide Beſuchstage angebotenen 
eng wurden für Dienstag abgelehnt. 


ee 
— 


für 


Batist⸗Kragen 


entire 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Olio Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 28. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Fahrräder 


eritta iger Marlen, 


Mäntel um füntlihe „Sei qm 
Suhehürteile 


wieder eingetroffen, Stück 


88 i eee ee 


1 bei vorkommenden Todes⸗ 


Fürge in grober Auswahl 


A. Sowinski. Thorn. Heiligegeiſtir. 6. 


Albert Sronberg, "Seolertra i 


Damen und Kinder 


48 Pfg. 


Ralche ilfe 


mtb 


HEINRICH 


‚ANZ 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebt man am 


durch 


LANZ-L 


Der 157 Strümpfen 


Dopp 


Fehlende Hader nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßigsien 


KOMOBILEN 


ENTER 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


M ſchi L Zentrifugen⸗ 
N inenöl ‚öl, Maſchinenfett, Treib⸗ 
riemenfett, Fiſchtran, Al rel Huffett, 
Wagenfett, e Holzteer, Salze 
ſäure empfiehlt billigſt 

Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


stafnnär und fahrbar bis 1009 PS. 


nnögrımdli 75 


mi 5 00 rn fofort zu ver⸗ 
kaufen. Dortſelbſt auch ein 


guterhaltenes Klavier. k 


Wo, fagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


für Damen, Herren und Kinder zu vor⸗ 
:: jährigen Preiſen begonnen. 


elte Hife! 


AIDRUNTRUBBITLINEILLIBEIERLRELRTITRTKPLDIERBLETDERUISIREEIEN LINIE EITHER 


Es bietet ſich Gelegenheit, eine An⸗ 
zahl in 06 gebrauchter 


| Gerkbahnafeie, 
Kipppagen, 


ame Referate 


Smoschewer & Co. 


Bromberg. 


Gebrauchtes 


Pianino 


ſtark . mit gutem Ton, zu verkaufen: 
E. A. Goram, Culmierſtr. 13, 


Packkiſten 


in jeder Größe hat abzugeben 
W. Groblewski, Thorn, 
Culmerſtr. 12 Telephon 


Fa it ab _ 


Spebileur Leumann, Ferulpr. 1060 


St größeren Pon 


Schlacke 


3465 


6, Flügel 


empfiehlt in größter Auswahl 


Sielke, 


ee 22, 


m- Se 
S am liefert d 


\ Justus Wallis 


2 0 


und 
. m. verſchiedenen Nadeln 


Nachnahme oder Vor⸗ 
einſendung durch 


. Hildebrand, 


Vertr. für Bayern und 


Näh⸗ a e i 


1000 Mile 


Jofetti, Juno, Vera, Admiral liefert 
prompt und dilligſt 
W. Groblewskl, Thorn, 
Culmerſtraße 12, Telephon 346, 
Großverſand von Zigarren, Zigaretten, 
Kau⸗, Rauch⸗ und Schnupftabaken. 

erſtellung v. 

Jonigynlger Apis 4 ufd Keulen 

Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder | 

verkäufer Rabatt, empfiehlt 

ea Ben LEINE 


Zöpfe! 
ſehr billig. Alte Zöpfe eu 160 


etz 
in Zahlung. 
Araschewski. Culmerſtraße 24. 


Moktenſchutzukttel 


15 empftiehlt 


Adolf Majer, Drogerie. 


Teilhaber mit 10,000 
Mk. Napital 


geſucht von Fabrikanlage in rn Betriebe 


München, Paul Heyſeſtraße is, gegen gute Verzinfung u. Gewinnanteil. 
Preußen. or unter N 1088 an die Ger | mit be 


e der „Preſſe“. 


Kaufe und verkaufe alte u. nene 
Möbel ſowie Wert gegenllände, 


en . — nn 


Mein alteingeführtes, gutgehendes 
Friſeurgeſchäfſt 


„iſt umſtändehalber von ſof. zu verkaufen. 
Meldungen unter &. 1107 an die 


i Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fetch 


verkaufe meine beiden gut verzinslichen 


Metsgrundſtäge 


in Thorn, Bromberger Vorſtadt und ver⸗ 
SN Straße, im Mittelpunkt der 
Stadt 


sehr preiswert. 


Nellen. Atllienſtr. 84, 3 Tr. links. 
neuer Artiklerie- Exirahelm 


Beſchlag zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


N nr 


1 ſchwarzen 
und blauen Anzug 


für 16 bis 18 jähr. Alter. Brücken⸗Tor. 


Guterhaltenen ichuhzeng, Inmie 1 
Kinderſportwagen bil. zu verk. 


Näheres in d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Mehrere gebrauchte Möbel 


zu verkaufen, u. a. 2 Schränke, 1 Rokoko⸗ 
ſpiegel Donnerstag und Freitag 9 bis 
11 Uhr. 

nei 9,1. 


Schweiger, Eliſabethſtr. 20, Seiten⸗ 
haus, 2 Treppen. \ 


1 


| Gebrauchte Wäſche 


preiswert zu verkaufen. 
Breiteſtraße 37, 3 Tr., rechts. 


l. a 


billig unter Garantie zu kaufen. 
Darunter Feurich, Blüthner, 

Ibach, Weissbrod, Schwech- 

ten, Hannborg, Hofberg. 


Piano⸗Haus 


Bruno Sommerfeld, 


Bromberg. Elifahethite. 56, 
Fernſprecher 883. 


I edlen FE 


A Jahre alt, 170 ctm. groß, Fuchs mit 
Bleſſe und 4 weißen Füßen, verkauft 


L. Sölle, Gaßlershanſen. 


Eine ſchwere, 


friſchmilchende Kuh, 


8 Tage nach dem kalben, eine junge 
. und einen ſprungfähigen 
ber hat zu verkaufen 
&. Wendt. Sulkau. 
Zwei neue, zweizällige 


Arbeitswagen 


zu verkaufen. Gerechteſtr. 28. 


hat abzugeben 
Stärkefabrik, Thorn. 


255 Veraltete # 


Geſchlechtsüranuheit jeder Art, en 


Ver = Geld mM 


als Bau⸗ und Betriebskapital, auf Hy 
theken, Schuldſchein. Hausſtand 16 
ſchreibe ſofort mit näh. Angaben u. Ri 
porto. Auszahlungen von Darlehne 
ſtrengſter Diskretion an Beamte u. 7 
Perf aller Stände bei kl. Rüdzahiungen, 
R. Liedtke, Danzig, Paradiesgaſſe 8 


Lose 


zur 26. Berliner erde, 1 
Ziehung am 7. und ut 
5012 Gewinne im Gesamte 


70 000 Mark, Hauptgewinn im 
von 10000 Mark, zu 1 Mark, 
ſind zu haben . 

hrowski, 


Deo 
tönigt. Eatterie- Eint 
Thorn. Bestzeſtr. . 


Per 


